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Vrophezeihungen über Lavals Sturz
„Alarmbereitschaft" der Marxisten — Neue Goidabflüffe ans Frankreich

Entscheidender Schritt
der Deutschen rnrnerschast
Uebergang in den Reichsbund für Leibes¬

übungen vom 1. Januar ab
Berlin,  25 . November.

Vom 1. Januar 1936 tritt die neue
Satzung des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen in Kraft. Damit steht die
Entwicklung der Leibesübungen im Dritten
Reich vor dem entscheidenden Schritt der
endgültigen Formgebung.

Aus diesem Anlatz hatte der Führer der
Deutsche» Turnerschast, Reichssportführer
von Tschammer und Osten,  am
23. November 1935 den Führerstab , die Gau-
sichrer und die Fachwarte der DT. z» einer
Arbeitstagung nach Berlin berufen. Nach
Ausführungen des Reichssportsührers. die
den ganzen Umfang der Ausgabe der Leibes-
Übungen und ihre geschichtlicheEntwicklung
erfaßten, bekannten sich die Führer der DT.
in Einmütigkeit zu den vom Neichssport-
sührer getroffenen Mahnahmen zur Her.
stellung des politisch gesorder-
len Bundes der dentschenLei-
v e S n v u n g e n. In der Erkenntnis, daß
die neuen Satzungen des Neichsbnndes für
Leibesübungen den Sieg des Jahnschen
turnerischen Gedankens bedeuten und daß
damit der Neichsbund für Leibesübungen
die größere deutsche Turnerschast sein wird,
haben Führerstab . Gauführer und Fachwarte
der DT. den Neichssportführer gebeten, einen
Deutschen Turntag einzuberufen, der über
den restlosen Uebergang der DT. in die
größeren Ausgaben nnö Möglichkeiten des
Neichsbnndes für Leibesübungen entscheiden
wird.

Peiping,  24 . November.
Wie hier am Sonntag bekannt wird, hat

sich das Gebiet Tschitung,  das allgemein
Ost - Hopei  genannt wird, für unab¬
hängig erklärt. Dieses Gebiet, das 22 Bezirke
der Provinz Hopei umfaßt, deckt sich im all¬
gemeinen mit der bisherigen entmilitarisier¬
ten Zone. An der Spitze steht jetzt ein auto¬
nomer a n t i ko m m u n i st i schc r Regie-
r u n g s a u s s chu tz von 9 Personen unter
Führung von Jinjukeng.  Der Sitz der
Negierung ist die 3V Kilometer östlich von Pei-
ping gelegene Stadt Tungtschau.

In Flugblättern, die hier verteilt werden,
wird zur Unterstützung des autonomen anti-
kommunistischen Regierungsgusschusses für
Tschitung (Ost-Hopci) aufgerufen. In den
Aufrufen wird die Notwendigkeit betont, daß
die Bevölkerung Nordchinas mit Japan und
Mandschukuo zur Verwirklichung
eines al  l a s ia  t i s che n P r o g r a m m s
Hand in Hand gehen müsse. Die Flugblätter
wenden sich besonders an die Geheimgesellschaft
Tsingpang, was so viel wie „blaue Bande" be.
deutet. Andere Handzettel greifen die Wäh¬
rungspolitik der Nankingregierung an und
rufen zur Bekämpfung des Silberabzuges aus
Nordchina aus.

Mdsr jMMWter Künstlernamen
für Anden

Berlin, 25. November.
In Vereinbarung mit dem Geheimen

Staatspolizeiamt hat .die zuständige Stelle
tm Reichsministerinm für Volksausklärung
und Propaganda allen jüdischen Künstlern
das Führen von sogenannten Künstlernamen
(Pseudonymen) untersagt. Das Verbot gilt
auch für die im Nahmen des Neichsver-
bandes der jüdischen Kulturbünde tätigen
nichtarischen Personen.

Amokläufer erstickt 16  Mem'Mg
Amsterdam. 25. November.

Wie ans Ampenau in Ostindien berichtet
wird, ereignete sich im Bezirk von West-
lombok ein schwerer Fall von A m o kl a u s.
Ein Eingeborener, der sich mit seiner Frau
entzweit hatte, tötete sie und seine
beiden Kinder.  Dann steckte er seine
Hütte in Brand und rannte mit gezücktem
Messer los. Der Rasende konnte erst über-
wältigt werden, nachdem er l 3 Menschen
gelötet  hatte . Zwei Leute wurden von
chm verletzt.

Paris,  25 . November.
Der „Quotidien", der von Beginn an gegen

die Regierung Laval eingestellt war, rechnet
bestimmt damit, daß das Kabinett am
kommenden Donnerstag gestürzt
wird.

Das Blatt versucht diese Ansicht an Hand
von Zahlen zu rechtfertigen und geht dabei
von der Abstimmung aus, die bei der Ertei¬
lung der außerordentlichenVollmachten auf
finanzpolitischem Gebiete im Juni in der
Kammer stattfand.

Das Büro der >ozialistischen Landesgruppe
des Seinedepartements hat an alle seine Unter¬
gruppen ein Rundschreibengerichtet, in dem
die allgemeine Alarmbereit¬
schaft angekündigt  wird . Die sozia¬
listischen Stadtverwaltungen hätten die Pflicht,
die Bevölkerung aufzufordern, sich bereit zu
halten und gegen jede Bedrohung der demo-
kratischen Freiheiten einzuschreiten. Die Ver¬
bindungen zwischen den einzelnen Untergrup¬
pen müßten enger gestaltet werden, und alles
müsse vorbereitet werden, um im gegebenen
Falle kampfbereit zu sein.

Erhöhung des Goldabzugs in Frankreich
Der Goldabzug, der in der Woche bis zum

16. November nach dem Ausweis der Bank
von Frankreich fast eine Milliarde erreicht
hatte, soll sich in der letzten Woche noch be-
träcktlick erhöbt  haben . Der Wochen-

Athen,  25 . November.
König GeorgH . vonGriechenland

ist am Montag früh in Begleitung des Thron¬
folgers Prinz Paul an Bord des Kreuzers
„Helli" im Hafen von Alt-Phaleron ein-
getrofsen und hat gegen 10 Uhr griechischen
Boden betreten.

Eine riesige Menschenmenge erwartete die
Heimkehr des Königs. Jubelnd wird die grie-
Hische Flotte, die von Flugzeugen begleitet
wird, begrüßt, als sie am Leuchtturm von
Salamis sichtbar wird. Als der Kreuzer
„Helli" Anker wirft, donnert aus allen Schiffs¬
geschützen der erste Salut dem König entgegen,
die Glocken in Alt-Phaleron beginnen zu läu¬
ten und im Piräus heulen die Sirenen der
Handelsschiffe. An Land stellt der Regent
General Kondylis  dem König die Mit-
glieder der Regierung vor. Der König dankte
für den festlichen Empfang und begab sich
dann im Kraftwagen in die Hauptstadt durch
die 6 Km. lange, schnurgerade und reich¬
geschmückte Eingros-Allee, umtost vom Jubel
der Tausende, die seit dem frühen Morgen
hier auf die Heimkehr des Königs warten. An
der Grenze der Stadt Athen entbietet der
Bürgermeister dem König den Willkommen-
grüß der Hauptstadt, indes die Königsflagge
hochgeht, Salutschüsse donnern und alle
Glocken der Hauptstadt zu läuten beginnen.

Weiler ging die Fahr ! inner dem Jubel Sei
Massen zur Metropolitan-Kathedrale, wo der I
griechische Metropolit ein feierliches Hochami
^lebrierte . Anschließend legte der König am
Grabe des Unbekannten Soldaten eine» Kranznieder.

Auch am Abend des Tages der Rückkehr
des Königs hielt die Festesfreude an. Die
Straßen und Plätze sind von Menschen über¬
füllt, sodaß ein Vorwärtskommen äußerst
schwierig.ist. In den Gaststätten finden Feiern
statt. Die alten Bauten der Akropolis und
die Prunkgebände des neuen Athen sind ge¬
taucht in eine fabelhafte Beleuchtung, Vom
Berge Lhkabettos, der Athen beherrscht, er¬
strahlen weithin ans unzähligen Glühbirnen
znsaminengefügt, die Anfangsbuchstaben des
Namens des Königs, die von einer riesigen
Krone überdacht sind. In der Stadt selbst
zeigen viele Hänser in blau-weißem Licht die
griechischen Landesfarüen.

Obwohl die Polizei mustergültig die Ord-

auswels der Bank von Frankreich, der am
kommenden Donnerstag zur Veröffentlichung
gelangt, soll, nach dem „Paris Midi", einen
Goldabzug von über IV- Milliarden aufwei¬
sen. Die französischen Goldreserven wären
damit von 70,389 auf unter 69 Milliarden
gesunken. Das Blatt sagt dann weiter, all¬
gemein betrachtet, seien es nicht die einzelnen,
die bei den Banken die Einwechslung ihrer
Geldscheine in Gold verlangten, denn die wüß¬
ten genau, daß in einem Augenblick der Krise
der Besitz eines Goldbarrens in keiner Weise
ihnen eine ruhige Zukunft gewährleiste. Es
seien vielmehr die großen Kapitalien, die fast
ausschließlich nach Neuyork abwanderten, sei
es, durch die Hausse in Wallstreet angelockt, sei
es, daß die augenblickliche französische Lage sie
zu dieser Maßnahme bestimme. Wohl stamme
ein Teil dieser Kapitalien aus dem Auslande,
aber große inländische Kapitalien begleiteten
sie nach Neuyork. Die Goldausfuhr ins Aus¬
land zu unterbinden hieße aber, den Franken
entwerten. Das französische Geld würde damit
aufhören, eine stabile Währung zu sein, die
sich nach freiem Ermessen in Gold umwechseln
lasse. Ein Goldausfuhrverbot würde einen
sofortigen Sturz des Franken nach sich ziehen.

Die Bank von Frankreich hat ihren Diskont¬
satz, der mit Wirkung vom 21. November noch¬
mals um 1 vom Hundert auf 5 v. H. erhöht
worden war. abermals um 1 v. H. auf
6 v. H- e r h öh t.

nung aufrecht erhält, sind bisher 60 leichte
Unfälle zu verzeichnen.

Am Abend veranstaltete das Militär einen
großen Fackelzug mit Musik, den eine unge¬
zählte Menge begeistert begleitete.

Das Kabinett Kondylis zurückgetreten
Athen. 25. Nov. Die Regierung Kondylis

hat dem König ihr Rücktrittsgesnch über¬
reicht.

Lord Beaverbrook,  der , wie gemel.
det. mehrere Tage zu einem privaten Besuch
in Berlin weilte, und hierbei einige Einrich-

>tungen des neuen Deutschlands in der Reichs¬
hauptstadt besichtigte, ist am Montag von
Berlin nach England zurückgekehrt.

Genf,  25 . Nov.
Die neue Tagung des Ausschusses der

Sanktionskonferenz, die am 29. November
zusammentreten und über die Erweiterung
der Vcrbotsliste für Rohstofflieferungen nach
Italien beschließen sollte, ist auf Antrag
des französischen Ministerprä¬
sidenten Laval verschoben wor¬
den.  Laval hat . wie bericht , seinen Schritt
mit der innerpolitischen Lage Frankreichs, die
ihm eine Reise nach Genf unmöglich machen
würde, begründet. Der Vorsitzende der Sank-
tionskonserenz, de Vasconcellos.  wird
in den nächsten Tagen einen neuen Zeitpunkt
scstsetzen.

Der diplomatische Korrespondent der
„Morningpost" glaubt, daß Lavals Wider¬
stand die Oeisperre unmöglich machen
werde. Ferner sagt der Korrespondent, das
italienische Oberkommando habe, wie ver¬
laute, nicht die Absicht, den Vormarsch in
Tigre viel weiter zu treiben, da es in poli¬
tischer Hinsicht einen Unterschied zwischen den
amharischen und den nichtamharischen Ge¬
bieten Abessiniens mache. Es hoffe, einen
weiteren Gcöietsstreifen zu erhalten, der Eri¬
trea mit Jtalienisch-Somaliland verbinde und
Danakil, Ogaden und möglicherweise Harrar
einschließen werde. Diese Provinzen würben

Die Versetzung Ielliroes
London, 25. November.

Unter der Anteilnahme des ganzen eng»
lischen Volkes fand am Montag mittag das
feierliche Staatsbegräbnis  deS
Großadmirals Jellicoe in der Lon¬
doner St .-Pauls -Kathedrale  statt.

Sein Sarg wurde aus der Westminster-
abtei nach dem Paradeplatz beim Admirals¬
palast gebracht und dort auf eine Geschütz¬
lafette gelegt. Gegen 10 Uhr setzte sich der
große und prachtvolle Trauerzug nach der
City in Bewegung. An der Spitze marschierte
eine Matrosenwache, gefolgt von mehreren
Musikkapellen. Die Geschützlafette, auf der
der Sarg ruhte, wurde von Matrosen ge¬
zogen. Auf dem Sarg , der in die britische
Flagge eingehüllt war , lagen der Hut und
das Schwert des Verstorbenen. Neben dem
Sarg schritten mehrere französische Admi¬
rale und als Vertreter der deutschen Kriegs¬
marine Flottenchef Vizeadmiral Förster,
die später den Sarg gemeinsam in die
St .-Pauls -Kathedrale trugen. Es folgten
die Familienangehörigen , darunter Lady
Jellicoe und der junge Lord Jellicoe, sowie
ein Offizier, der die Orden des Groß-
admirals trug . Dahinter kamen der Prinz
von Wales  als Vertreter des Königs und
der Herzog von Dork. Hinter den Ver¬
tretern des englischen Kabinetts und der
militärischen Ministerien gingen die Marine-
attachäs der ausländischen Mächte. Abtei¬
lungen der Flotte , der Luftstreitkräfte und
des englischen Frontkämpferverbandes be¬
schlossen den Zug. Tausende von Menschen
hatten sich an den Straßen angesammelt,
um dem letzten Gang des Großadmirals
beizuwohnen.

In der dicht gefüllten St .-Pauls -Kathe¬
drale fand ein feierlicher, vom Erzbischof
von Canterbury abgehaltener Trauergottes¬
dienst statt. Auch der Großadmiral Lord
Beatty,  Lord Jellicoes Nachfolger als
Oberbefehlshaber der Hochseeflotte im Welt¬
krieg, nahm an der Feier teil. Punkt 12 Uhr
wurden im Hydepark 19 Kanonen¬
schüsse  abgefeuert . Bald darauf wurde
der Sarg Jellicoes in der Krypta der St .-
Pauls -Kathedrale, nur wenige Meter vom
Grabe Nelsons  entfernt , versenkt. Ganz
London und die englischen Schiffe flaggten
Halbmast.  Von der deutschen Botschaft
wehte die Hakenkreuzflagge ans Halbmast.

Warschau, 25. November.
„Kurjer Poranny " schreibt rm Zusammen¬

hang mit der Rolle litauischer Stellen in dem
Prozeß gegen die ukrainischen Verschwörer in
Warschau, die Haltung Litauens gebe Polen
diesem Lande gegenüber freie
Hand.  Aus dieser Tatsache müsse die pol¬
nische Politik Folgerungen ziehen, die eine
Wiederholung eines derartigen Verhaltens
unmöglich machten. .

vom Völkerbund einem italienischen Mandat
unterstellt und von Italien durch die Ent¬
waffnung des übrigen Abessiniens gesichert
werden. Dies seien die Bedingun¬
gen , über die Italien jetzt zu ver-
handelnbereitsei.  Diese Bedingungen
seien vor 14 Tagen von der britischen Regie¬
rung als unannehmbar bezeichnet worden,
und wenn auch die Franzosen neue Anstren¬
gungen unternähmen , so deute nichts auf
eine Aenderung der britischen Haltung hin.
Sowjetrutzland und Rumänien
für die Erdölsperre

Vom Völkerbundssekretariat werden Mit¬
teilungen der so w j e t r u s s i sche n und
rumänischen  Negierung veröffentlicht,
in denen diese beiden Länder, die für die
Erdöl-Ausfuhr von besonderer Bedeutung
sind, der Erweiterung der Verbotsliste zu¬
stimmen. Sie erklären sich bereit , die
Ausfuhr nach Italien  an dem vom
Arbeitsausschuß der Sanktionskonferenz fest¬
gesetzten Zeitpunkt zu verbieten,  wenn
auch alle anderen Erdöl-Erzeuger, und zwar
auch die nicht dem Völkerbund angeschlosse¬
nen. zu dem gleichen Zeitpunkt entsprechende
Maßnahmen treffen.

Außerdem sind von einer » Bßerxr Anzahl
von Realernnaen im Hinblick auf den bevor-

Ser Einzug- es Königs Georg».
in Athen

Der festliche Empfang ln der griechische« Hauptstadt

Die Sellanklionen aulgeschoben
Italiens letzte Bedingungen



ge 40» »m. für5»»«» kirtderreiche
Familien

Äamviansage gegen die jüdische
Mrlschasisditlatur

Rede des Abg. Wolfs über die Sadenfrage 1» Ungar«

in seinem neuen Erlass darauf hin. daß die
den Kinderreichen gegebenen Beihilfen eine
zusätzliche Hilfe  darstellen sollen. Tie
Gewährung dieser Beihilfen dürfe deshalb
nicht zur Folge haben, daß andere Hilfs¬
maßnahmen ganz oder teilweise in Fortfall
kommen, die den betreffenden Familien
durch andere Stellen, wie NSV .. Winter¬
hilfswerk oder Wohlfahrtsamt , zuteil ge¬
worden wären. Durch die Kinderbeihilfen
sollen den Familien einmalige Mittel
zur Beschaffung von Gegen st än-
den längerer Lebensdauer  ge-
währt werden. Deshalb dürften mit den
Badarfsdeckungsscheinennur Möbel. Haus¬
gerät und Wäsche gekauft werden, nicht da-
gegen Gegenstände, die einer rascheren Ab-
Nutzung unterliegen, wie Oberkleidung und
Schuhe, oder Gegenstände des Verbrauchs,
wie Lebensmittel. Die Unterstützung der
kinderreichen Familien mit Oberkleidung.
Schuhen und Lebensmitteln bleibe nach wie
vor der NSV.. dem WHW. und der Wohl¬
fahrtspflege überlasten.

..Vudavesli Sirkav" Liber das
Urteil im Deviseapeozeb

Budapest. 25. Nov. „Budapest Hirlap" be¬
schäftigt sich in einem Artikel mit dem Urteil
im Prozeß gegen den Bischof von Meißen.
Das Regierungsblatt schreibt, daß das Ver¬
halten der Mönche und Nonnen, die in ihrem
ehrwürdigen Kleide Hunderttausende über
die Grenze schmuggelten, vom Standpunkt
des Deutschen Reiches aus als eine schwere
Verfehlung angesehen werden müsse. Das Ge¬
richt könnte in diesem Falle, so schreibt die
Zeitung, keine Gnade walten lassen, zumal
bereits andere gewöhnliche Sterbliche für der¬
artige Vergehen die volle Strafe erhalten
hatten.

Das Blatt bezeichnet sodann den in Am¬
sterdam wirkenden Bankier deutscher Her¬
kunft Dr . Hofius als den „Bankier des Teu¬
fels". Dieser habe als Inhaber eines
bedeutungslosen Bankgeschäftes die deutschen
Geistlichen und Nonnen zum Schmuggel ver¬
leitet und hierdurch für sich Riesengewinne
erzielt.

liche Machtstellung sich die Juden in Un¬
garn erworben haben. Es sei notwendig, auf
diese unhaltbaren Verhältnisse* hinznweisen
und für Abhilfe zu sorgen.

Unter stürmischem Beifall erklärte Karl
Wölkt, es sei setzt dringend erforderlich, daß
das Wirtschaftsleben Ungarns gemäß den
Lebensansprüchen der christlichen Bevölke¬
rung Ungarns erneuert werde. Wenn es
nicht anders ginge, werde er im offenen
Kamps diejenigen Stellungen erobern, von
denen heute die Christen Ungarns ausge¬
schlossen seien. Dies sei keineswegs eine
Aufreizung zu öffentlichen Gewalttaten , son¬
dern diene nur dem Frieden. Der soziale
Friedekönne nur dann gesichert
werden,wenn die92Prozent der
christlichen  Bevölkerung Un¬
garns im wirtschaftlichen Leben
derNation einen gesicherten Er¬
werbhätten  und die achtprozentige Min-
derheit den ihrer Zahl entsprechenden Anteil
am Wirtschaftsleben erhalte. Kläglich
ssidieNation . die nichtdie Kraft
habe,ihren e i g e n e n S ö h n e n d e n
notwendigen Lebensunterhalt
zu sichern.  Es sei jetzt höchste Zeit, daß
die Negierung das weitere Eindringen des
Galizianertums verhindere.

stehenden Zusammentritt des Durchführung?-
ausschusses drahtliche oder schriftliche Mit¬
teilungen über die Tatsache der Anwendung
der einzelnen Sühnemaßnahmcn eingegangen.

Sie Kampslage in Abessinien
Asmara, 25. November.

Das KorpS Maravigna  hat in verschie¬
denen Zusammenstößen abessinische Truppen
urückgeschlagen, die dabei schwere Verluste er-
itten. Die Front Dolo - Makalleist  durch

das Korps Santini  verstärkt worden. An
der Front des zweiten Armeekorps ist die Poli¬
tisch-militärische Reorganisation des Gebiets
abgeschlossen worden. In den wichtigsten Ort¬
schaften wurden reguläre Besatzungen und
politische Behörden eingerichtet. Man scheint
dort mit einem starken abesfinischen Gegenstoß
zu rechnen. Dafür spricht, daß zwischen
Ambaaladschi und Dessie starke Ansammlungen
abessinischer Truppen, schätzungsweise mehrere
hunderttausend Mann , festgestellt werden
konnten. Offenbar haben Ras Seyoum und
Ras Kassa  sich vereinigt und gemeinsam
die Stellungen mit ihren Truppen besetzt. An
der Danakil-Front ist die Abteilung des
Generals Mariotti,  die den linken italie¬
nischen Flügel zu decken hat, erneut im Vor¬
marsch begriffen, um Störungen durch abessi-
nische Truppen zu verhindern und diese mög¬
lichst zu vernichten.

Abteilungen der Division Gavinana Habei,
die Landschaft zwischen Enda Michaeli und
Zorn südwestlich von Adua besetzt und die Ver¬
bindung mit den Schwarzhemden und den Ein¬
geborenentruppen, die in Tahama und Nadir
stehen, hergestellt. Reguläre Eingeborenen¬
abteilungen und andere bewaffnete Gruppen
haben die wichtigsten Uebergangsstellen des
Tacazze-Flusses südwestlich der Landschaft
Schirre  in festen Besitz genommen. Die
italienische Luftwaffe hat ihre Aufklärungs¬
tätigkeit über dem Tembien und in Richtung
auf Ambaaladschi lebhaft fortgesetzt.

Eine für die abesfinischen Trup»
en erfolgreiche Schlacht  hat in

er Gegend von Makalle stattgefunden. Den
TruppenabteilungenderDedschasWores

elang eS bei Halawe , drei italieni-
che Bataillone vernichtend zu
chIagen  und Maultiere und Munition zu

erbeuten. Auf italienischer Seite soll der Kom¬
mandeur und zahlreiche Soldaten getötet wor-
den sein.

MS Getzoum tot?
Rom, 25. Nov. Die Nachrichten der rö¬

mischen Abendpreste bringen keine wesent¬
lichen Ergänzungen zu den verhältnismäßig
knappen italienischen Heeresberichten der letz¬
ten Tage. „Lavoro Fascista" verzeichnet unter
größter Ausmachung ein von seinem Kriegs¬
berichterstatter unmittelbar aus dem Haupt¬
quartier gemeldetes Gerücht, wonach Ras
Seyoum, einer der gefährlichsten Gegner Ita¬
liens, bei einem Bombenangriff am 18. No¬
vember den Tod gefunden haben soll. Seit¬
dem sei ein Fehlen jeglicher Angriffslust auf
abessinischer Seite zu beobachten, was auf
diesen Verlust zurückgeführt werden könne.

KvmmullWche Auitän-e
in Mt brMianjiKen Staaten

Rio de Janeiro , 25. November.
Nach hier vorliegenden Meldungen sind

am Sonntag in den Staaten Per nam-
buco und Rio Grande de Norte
kommunistische Ausstände ausgebrochen. In
Necise und Natal  soll es zu Kämpfen
gekommen sein. Die Regierung hat Flug¬
zeuge in die Ausstandsgebiete entsandt. In
der Hauptstadt Rio de Janeiro haben Trup¬
pen den Schuh der Eisenbahnen und Elek¬
trizitätswerke übernommen.

Neuter meldet aus Rio de Janeiro über
die Aufstände in Pernambuco und Natal,

-daß die Stadt Natal von den Auf¬
ständischen besetzt  worden ist. Ein
Ausständischenbataillon hat zusammen mit
kommunistischen Elementen auch die Stadt
Olinda  besetzt. In der Vorstadt Afo-
gados,  bei Pernambuco, haben die Trup¬
pen ihre Treue zur Regierung erklärt und
kämpfen hier zusammen mit der Polizei
gegen die Rebellen. Tie Bundesregierung hat
Truppen . Flugzeuge und Kriegsschiffe nach
Pernambuco und Natal in Marsch gesetzt,
um den Aufstand zu unterdrücken. Ueber
beide Städte ist der Belagerungszustand ver¬
hängt worden. Präsident Vargas hat sein
Kabinett zu einer sofortigen Notstandssitzung
einberufen. In Rio de Janeiro selbst herrscht
Ruhe, jedoch werden tue Banken, Bahnhöfe
und Fabriken militärisch bewacht. Tie Be¬
hörden teilen der Bevölkerung mit, daß sie
die Lust-, Land- und Seestrcitkräfte zum
Schuhe des Volkes einsehen werden.

SenerMalMjs der Meinen Entente
tagen

' Belgrad, 25. November
Am Sonntag ist in Belgrad eine Konferenz

der Generalstabschess der Kleinen Entente
zusammengetreten. Zugleich mit der rumä¬
nischen Abordnung traf in der jugoslawischen
Hauptstadt auch der rumänische Berkehrs¬
minister ein der nach Pressemeldungen Res-
iortangelegenheiten mit dem jugoslawischen
Eisenbahnminister besprechen soll. Seine An¬
wesenheit dürfte aber mit der Konferenz der
GeneralUbe in Zusammenhang stehen.

Kiel.  25. November.
Am Freitag abend sprach Staatssekretär

Reinhardt  vom Reichssinanzministerium
in Kiel vor den führenden Männern der Be¬
wegung und der Behörden aus Schleswig-
Holstein über die Finanzpolitik des Reiches.
Künftig werden, so führte er u. a. aus,
monatlich 15—20 000 Ehestandsdarlehen ge¬
währt werden. Seit dem Parteitag der Frei¬
heit wurden auch Kinderbeihilfen gewährt.
In Deutschland gibt cs etwa 760 000 Fami¬
lien mit mehr als vier Kindern. Zunächst
sollen die Familien mit mindestens sechs Kin¬
dern unter 16 Jahren Berücksichtigung fin¬
den. 1936 wird dann diese Zahl auf vier her¬
abgesetzt. Für Zwecke der Kinder¬
beihilfen stehen monatlich drei
Millionen Mark zur Berfü gnng.
Monatlich könnten also 7500 Familien mit je
400 RM. bedacht werden. Bis Weihnach¬
ten werden bereits 20 Millionen
Mark verteilt sein , d. h. 50000
minderbemittelte kinderreiche
Familien würden bis dahin je
400 RM . erhalten.  Die Anträge sind
bei den Gemeinden einzureichen.

Wir werden, so führte der Staatssekretär
weiter aus , den Weg der finanziellen und
wirtschaftlichen Gesundung weitergehen und
nichts tun, was die Entwicklung ungünstig
beeinflussen könnte. Die Finanzen des neuen
Deutschland sind geordnet.

M-errMtnGeiWe
ist zusätzliche Me

Berlin , 25. November.
Nachdem die Ausführungsbestimmungen

zum Reichsbürgergesetzergangen sind, hat
der Reichssinanzminister die Bestimmungen
über Kinderbeihilfen an kinderreiche Fami¬
lien den neuen Vorschriften angepaßt. Jeder
Anwärter für eine Kinderbeihilfe muß jetzt
durch Erklärung versichern, daß ihm nichts
bekannt ist, woraus geschlossen werden
könnte, daß der Vater oder die Mutter eines
der Kinder, für die Beihilfen beantragt sind,
von mehr als zwei vollftidischen Großeltern¬
teilen abstammen oder nach den gesetzlichen
Bestimmungen als Jude gelten oder ge¬
golten haben. Gleichzeitig weist der Minister

Budapest,  25. Nov.
Der bekannte Führer der Christlich-Sozia¬

len Partei , der Reichstagsabgeordnete Karl
Wolfs,  nahm in einer öffentlichen Ver¬
sammlung in einer großen grundsätzlich ge¬
haltenen Rede zu dem Judenproblem
in Ungarn Stellung . Im Hinblick auf die
großen judenfeindlichen Kundgebungen der
Studentenschaft in der vorigen Woche ha¬
ben die Ausführungen des Führers der
Christlich-Sozialen Partei starke Beachtung
gefunden.

Karl Wolfs ging von der Feststellung aus.
daß die christlichen Massen in völlig unge¬
nügendem Maße im wirtschaftlichen Leben
Ungarn berücksichtigt werden. Von 40 gro¬
ßen Unternehmungen der Industrie und des
Handels, die 4000 Angestellte beschäftigen,
seien 3600 Juden und nur 400
Christen.  Diese Unternehmungen hätten
nach dem Kriege 1526 Angestellte
eingestellt,  unter denen sich jedoch nur
127 Christen  befanden . Zwar sei die
Leitung dieser Unternehmungen nur zu 30
Prozent jüdisch. Tie in der Leitung vertre¬
tenen christlichen Ungarn seien jedoch nur
Paradechristen.  Diese wenigen Zahlen
genügten, um darzntun , welche Wirtschaft-

Zwischen den Bahnstationen Unterbübingen und
Hussenhofen. OA. Gmünd wurde Samstag mor-
gen eine männliche Leiche gefunden . Der Lebens¬
müde hatte sich auf freier Strecke von dem letzten
Nachtzug überfahren lassen.

Zu dem Brandfall in Unterwilflingen , OA.
Ellwangen wird noch berichtet , daß es den Be¬
mühungen des Landjägers gelang , die Brand-
Ursache zu klären.  Er stellte fest,  daß zwei
Buben  im Alter von 3 und 5 Jahren nn
Schweinestall des Abgebrannten mit Streichhölzer
gezündelt  hatten . Als den Buben das Feuer-
chen zu grob wurde , sprangen sie davon.

»
Stuttgart , 25. Nov. (Olympia im

Spiegel der Jugend .) Am 2 S. No.
vember 1935  eröffnet der NS . - Leh¬
rerbund , Gau Württemberg-
Hohenzollern  im Kunstgebäude m
Stuttgart eine Kinder - Kunst aus.
stellung  unter dem Thema „Olympia
und  Schule ", die aus einem Preisaus¬
schreiben der deutschen Schülerzeitung „Hilf
mit" hervorging. Die Ausstellung ist für
jedermann kostenlos offen. In bunten Bil¬
dern und Plakatentwürfen , ganzen Bilder-

reihen, Plastiken aus Gips und Holz und
Laubsägearbeiten ersteht hier vor dem Be¬
schauer ein lebendiger Eindruck vom Sinn
der Olympischen Spiele. Der große Gegen¬
stand ist in zahlreiche Sachgebiete aufgeteilt,
die mit verschiedenen Arbeiten, jede in ihrer
Art, das jeweilige Thema behandeln. Er-
staunlich vor allem, wie tief die Jugend das
Weltfest als nationale Aufgabe verstanden
hat . Das Kind  hat beim Besuch der Aus¬
stellung gleichsam sich selbst und seine eigene
Einstellung zu dem Sinn Olympias vor sich.
Ter Erzieher  gewinnt aufschlußreichen
Einblick in Interessen und Aufnahmefähig,
keit des Kindes. Und mancher Laie  wird
erst nach dem Besuch der Ausstellung über
diese Arbeiten der Jugend zwischen9 und
17 Jahren zum wahren Sinn der Olympi¬
schen Spiele Vordringen.

Stuttgart . 25. Nov. (Kundgebung
des Holzhandwerks .) Am Samstag
abend veranstaltete die Fachgruppe
Holz  der Gaubetriebsgememschast Hand¬
werk im Kunstgebäude eine Arbeits-
tagung.  Nach Begrüßungsworten des
Gaubetriebsgememschaftswalters Dickert
sprach Reichsfachgruppenwalter Grau-
Berlin über das Schreinerhandwerk in der
Deutsche;! Arbeitsfront , Reichsinnungsmei-

fler Kaiser  bekorkle, daß gerade im Hand¬
werk der schöpferische deutsche Geist wieder
mehr zum Ausdruck kommen müsse. Be¬
triebsführer und Gefolgschaft müssen die
große Leistungsgemeinschaft bilden. Zum
Schluß behandelte Landeshandwerksmeister
Bätzner  die Aufgaben des deutschen
Handwerksmeisters im nationalsozialistischen
Staat.

Schwabsberg, OA. Ellwangen. 25. Aov.
(Tödliches  V e r ke h r s u n g l ü ck.) An
der Eisenbahnbrücke bei Schwabsberg fuhr
eine motorisierte Abteilung der Wehrmacht
in Richtung Ellwangen, als ihnen aus der
Eisenbahnbrücke der vorschriftsmäßig sah-
rende Lastzug einer Untertürkheimer Firma
begegnete. An der Kurve kam die Seiten-
wagenmaschineeines aus Crailsheim gebür¬
tigen Soldaten ins Schleudern  und fuhr
mit voller Wucht auf den Lastzug
auf. Der Fahrer wurde herabgeschleudert
und verschied  kurze Zeit daraus , wohl
an den schweren Kopfverletzungen.
Der Getötete ist der 20iährige Schütze Ernst
Bayerlein.

Veringenstadt in Hohenzollern, 25. Nov.
(Bücher marder entlarvt .) In die¬
sen Tagen konnte durch die' Gendarmerie¬
dienststelle ein jahrelang „tätiger " Bücher¬
marder  gefaßt werden. Es handelt sich
um einen vor Jahren zugezogenen Hand¬
werker, dem man niemals ein solch ver¬
werfliches Handeln zugetraut hätte. Der
ältere Geselle wurde seit längerem von einem
Sigmaringer Meister in Arbeit genommen,
wo ihn seine berufliche Tätigkeit in höhere
Lehranstalten und in die Wohnungen von
Beamten führte. Hier wie bei Privatperso¬
nen hatte er es auf die Büchereien abge¬
sehen und „entlehnte" nach und nach die
zur Anlegung seiner Bibliothek brauchbar
erscheinenden Werke. Im Laufe der Zeit
hatte er sich so eine recht ausgedehnte und
bunte Bücherei zugelegt. Das Verwerflichste
war aber an seinem Handeln, daß er sich
in Notzeiten aus den Büchern Geld
machte  und die schönsten und wertvollsten
Exemplare zu Schleuderpreisen ver¬
kaufte.  Der Täter hat sich außerdem
wegen unbefugten Tragens der
P a r t e i u n i f ö r m zu verantworten und
wurde in Schutzhaft  genommen.

Freudenstadt, 25. Nov. Am SamStag . dem
30. November und Sonntag , den l . Dezember
1935 findet in Freudenstadt ein Gautres  -
sen der  N S .-F r a u e n scha s t statt. Am
Samstagabend wird im Kursaal in Freuden¬
stadt ein Hausmusikabend veranstaltet . Am
Sonntagvormittag , um 10 Uhr. beginnen
verschiedene Sondertagungen . Am Sonntag,
nachmittag, um 13 Uhr. werden in der städt.
Festhalle bei einer Großkundgebung Reichs¬
statthalter und Gauleiter Pg. Wikbelm
Murr.  die Neichsfrauensiihrerin Pan.
Scholtz - Klink  Berlin . Pg. Tr . Groß.
Leiter des RassenpolitischenAmtes der NS¬
DAP. und Kreisleiter Lüdemann  sprechen.

Sie LandeshauMM meidet
Der Württ . Geschichts - und Alter-

t umsverein  hatte aus letzten Samstag¬
nachmittag seine Mitglieder zu einem Gang
durch die Altstadt Stuttgart unter Führung
von Stadtarchivar Dr. Stenzel  eingela¬
den. Eine recht große Zahl von Teilnehmern
fand sich hierzu ein. Den Höhepunkt des
ersten Teils bildere der Besuch des „Siein-
hauses" oben in der Grabenstraße an der
Mauer , des ältesten Hauses der Stadt , was
im letzten Jahre einwandfrei sestgestellt wer¬
den konnte; es ist jetzt, dem alten Bau ent¬
sprechend, in seinen frühgotischen Formen des
ausgehenden 13. Jahrhunderts wiederherge¬
stellt worden. Von außen und innen besich¬
tigte man aufs genaueste das ehrwürdige
Gebäude: Dr. Stenzel brachte hier, wie auch
sonst während der Führung , immer wieder
durch vielfach zeitgenössische Pläne und Risse
die Einzelheiten der Lage zur letzten Klar¬
heit. Die Teilnehmer fühlten sich alle zu gro¬
ßem Dank verpflichtet gegenüber den Füh¬
rern, den Hausinhabern und nicht zuletzt der
Stadt Stuttgart.

Am Sonntagvormittag wurde im Univer¬
sum zum erstenmal in Stuttgart der von der
Ufa hergestellte Kysf häuserbundfilm
„Im gleichen Schritt und Tritt"
vorgesührt. Als Gäste wohnten der Auffüh-
rung der Kommandierende General des 5.
Armeekorps, Generalleutnant Geher, die Ge¬
neräle a. D. v. Gerock, v. Soden, v. Maur.
Oberbürgermeister Dr. Strölin , SS .-Bri-
gadeführer v. Malsen-Ponikau bei. Das Leit¬
motiv des Films ist die Kameradschaft, wie
sie in den drei Millionen ehemaliger deutscher
Soldaten , die der Kysfhäuserbund vereinigt,
gepflegt wird. Der Film vermittelt die Ziele
und Aufgaben des Kyffhäuserbundes sehr
eindrucksvoll. Nach Schluß der Vorführung
fand in der Schiller-Straße , vor dem Lan¬
desführer Südwest des Kyffhäuserbundes,
Generalleutnant a. D. v. Maur . und vor dem
Kommandierenden General ein Vorbei¬
marsch  des Kyffhäuserbundes und der
SAL. statt.

Stuttgart , 25. November
Das Württ. Staatstheater hat, wie wir
ren, „Das Wunder ", Dichtung von
eorg Schmückte , Musik von Hugo
errmann,  zur Uraufführung angenom-
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Der Führer und Reichskanzler hat den Negie¬

rungsrat Dr. Wizigmann,  Oberamtsver¬
weser in Waldsee, zum Landrat ernannt und den
OberregierungsratDr. Demmler  beim Tech-
Nischen Landesamt in Ludwigsburg aus seinen
Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Nelchsstatthalter hak im Namen des
Reichs die Obersekretäre Mehne . Gayiert
und Bläse  beim Statistischen Landesamt und
Frey  beim Staatsrentamt Stuttgart zu Nech-
nungsräten, die Lehrer Gustav Hansis.  Fried,
rich Kaelble,  Karl Schwarz.  Otto Wid-
mayer und Fritz Wirsum  zu Hauptlehrern
ernannt. . „ ,

Der Herr Kultminister hat je eine Hauptleh-
rerstelle an der evangelischen Volksschule in Berg-
bronn. Kr. Crailsheim, dem Hauplehrer Kaelble
in Hessigheim, Kr. Besigheim, Cresbach. Kr.
Freudenstadt, dem Hauptlehrcr Hansis  daselbst.
Heutensbach. Kr. Backnang, dem Hauptlehrer
Widmayer  in Nemmingsheim. Kr. Notten-
burg, Ravensburg, dem Hauptlehrer Fritz Wir-
sum  daselbst und Schwenningena. N., Kr. Nvtt-
weil, dem Hauptlehrer Schwarz  in Huzen-
bach. Kr. Freudenstadt übertragen. — Oberlehrer
Barth  an der evangelischenVolksschule in
Nürtingen-Oberensingen und Oberlehrer Klett
an der evangelischen Volksschule in Freudenstadt
treten, nachdem sie die Altersgrenze erreicht
haben, mit dem Ablaus des Monats November
in den Ruhestand.

Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart
ist der Postvermalter Karl Mayer  in Weilheim
(Tecks zum Postsekrctär in Balingen ernannt
worden.

unerläßlich. Viel frische Lust, kühle Waschun¬
gen und die Sorge dafür, daß die Hautzellen
nach starker Erwärmung wieder geschloffen
werden müssen, wirken sich günstig aus . Wenn
man bei großer Kälte unvermittelt von einem
warmen Raum ins Freie gehen muß, leistet
eilt Schluck kaltes Wasser, der die Luftwege
vorbereitet, gute Dienste. Vor Abhärtungs¬
übertreibungen sollte sich auch der stärkste
Mensch hüten.

Vie vriSrnpftirig des Feottrrachl-
sparmers

Ein Gang durch die Obstkulturen läßt mit
aller Deutlichkeit erkennen, wie dringend
nötig die Bekämpfung des Frostnachtspan¬
ners im Bezirk ist. In den Gemeinden des
sogenannten unteren Amtes tritt derselbe so
stark auf, daß die angelegten Leimgürtel kei¬
nen Platz mehr bieten für die Hunderte von
Insekten, die daran haften und ein zweiter
Gürtel notwendig erscheint.

Diese Tatsache sollte endlich jedem Obst¬
züchter zu verstehen geben, daß nur durch
gemeinsames  energisches Vorgehen den
gefährlichen ObstbaumschädlingenEinhalt zu
bieten ist. Für diejenigen, welche immer noch

im Zweifel sind, ob alle Obstsorten befallen
werden, sei gesagt: geht hinaus und
sehet!  Denn mehr wie alle Aufklärung
wirkt für sie die Wirklichkeit. Sch.

Mrlingsrolle
Nach einem Abkommen zwischen der Reichs¬

gruppe Industrie und der Arbeitsgemeinschaft
der Industrie - und Handelskammern werden
nunmehr auch bei den Industrie-
und Handelskammern Lehrlings¬
rollen  über sämtliche in der Industrie be¬
schäftigten Lehrlinge geführt. Demnach wer¬
den bei den württ . Handwerkskammern Lehr¬
verträge  für gewerbliche Lehrlinge in
reinen Industriebetrieben  in Zu¬
kunft nicht mehr angenommen und in der
Lehrlingsrolle geführt. Diese Lehrverträge sind
vielmehr in Zukunft nur noch der zuständigen
Industrie - und Handelskammer zu übersenden,
in deren Lehrlingsrolle sie ausgenommen wer¬
den. Nach wie vor sind die Lehrlinge von
Handwerksbetrieben, die in die Handwerks¬
rolle eingetragen sind und die Lehrlinge hand¬
werkerkicher Nebenbetriebe von Fabrik- und
Handelsunternehmungendurch Lehrvertrag bei
den zuständigen Handwerkskammern anzu-
melden.

Mre5-kisiil>iversMlllIiW iles Mverews wNdsü
Dicnstcrledigungen

Die Bewerber um folgende Siesten haben sich
binnen 14 Tagen bei der Ministerialabteilung
für die höheren Schulen zu melden: um eine
Studienratstellefür ev . Religionsunter¬
richt  am ev.-theol. Seminar in Urach , um >e
eine Studienrakstelle mit mathematischem
Lehrauftrag an der Fangelsbach-Nealschule und
an der Schloß-Nealjchule in Stuttgart,  so-
wie an dem Realgymnasium und der Oberreal,
schule in Heidenheim,  um eine Studien¬
ratstelle mit allgemein realistischem
Lehrauftrag an der Realschule in Baiersbronn.

Am Sonntag den 21. November führte die
Deutsche Reichspost  die erste weltan¬
schauliche und fachliche Schulung für  ihr
gesamtes Personal im Kreis Neuenbürg im
Saale des Gasthofes zum „Bären " durch.

Der sehr zahlreiche Besuch bezeugt, welch
großes Interesse das gesamte Postpersonal
dieser freiwilligen Schulung entgegenbringt.
Das Hanptreferat bestritt Kreislciter Pg.
Lüdemann - Frcudenstadt . In tiefgrün¬
dender Rede behandelte er sämtliche aktuellen
Fragen des Nationalsozialismus und gab so
ein klares Bild der heutigen nationalsozia¬
listischen Weltanschauung; wobei er besonders
die Notwendigkeit unterstrich, die Seele des
ganzen Volkes für diesen großen Gedanken
der Volksgemeinschaft zu erobern. Die dank¬
baren Zuhörer zollten ihm reichen Beifall für
seinen glänzenden Vortrag.

Den fachlichen Teil behandelte Postinspek¬
tor S chn r - Neuenbürg. Er sprach über
Grundsätzliches für die Weiterbildung des
Personals und gab hierfür die Richtlinien
zur Erreichung dieses Zieles bekannt.

Zum Schluß richtete der Schulungsleiter
Pg . Postinspektor Maier - Wildbad  noch
eindringliche Worte an die Teilnehmer und
forderte sie auf, die besonderen Pflichten, die
ihnen als Diener des Staates auferlegt sind,
freudig hinzunehmcn und tatkräftig mitzuar¬
beiten am Aufbau des Dritten Reiches. Erste
Voraussetzung für einen Beamten sei Natio¬
nalsozialist zu sein, und auch nach außen hin
entstehe ihm die Pflicht, durch seine national¬
sozialistische Weltanschauung zu wirken.

Gsfimdheiisvlasen im Winter
Von der leichten Schnupfen-Verstimmung

bis zur Lungenentzündung mit tödlichem
Ausgang kennen wir eine ganze Gruppe der
sogenannten Erkältungskrankheiten, die fin¬
den Winter typisch sind.

Wie ist es möglich, daß unser Körper diese
Bazillenherde so ohne weiteres an sich
heranläßt , und wie kann man sich dagegen
schützen?

Voraussetzung für jegliche Erkrankung die¬
ser Art ist, daß die Haut und die Hantgewebe
soweit verweichlicht sind, daß sie auf Tempe¬
ratur -Unterschiede nicht mehr dahin reagie¬
ren, daß sie durch erhöhte Wärmeerzeugung
ausgleichend wirken. Durch dieses Versagen
wird auch die Schleimhaut betroffen und in
den Geweben ein Reizznstand geschaffen, der
den Bazillen gestattet, sich auszubreiten.

Darum ist eine Abhärtung des Körpers

Bereinigung mit d
Wildbad, 26. November.

In der nahezu Svjährigen Geschichte des
Kurvereins bedeutet die Versammlung von
gestern abend im Hotel „Wildbader Hof"
einen Wendepunkt insofern, als die Ver¬
sammlung die Aufgabe hatte, über das künf¬
tige Schicksal des Kurvereins zu beschließen.
Die Versammlung, an welcher die Vertreter
der Stadt , der Staatl . Badverwaltung , der
Partei , der Aerzteschaft, des Gaststätten- und
Behcrbergungsgewerbes„ ebenso die Vertreter
von Handwerk und Handel teilnahmen,
wurde von Direktor Gitter  als Vorstand
des Kurvereins mit herzlichen Begrüßungs¬
worten eröffnet. Er erwähnte in aller Kürze,
daß die Erwartungen , die der Kurverein
in die Werbung bzw. in die neuen Werbe-
methodeu gesetzt habe, von Erfolg gekrönt
waren. Diese erfreuliche Tatsache sei in erster
Linie dem Umstand zu verdanken, daß die
Zusammenarbeit zwischen Staatlicher Bad-
Verwaltung, Stadtverwaltung und Kurvcrein
eine durchaus harmonische und gleichgerich¬
tete war.

Da wir den Bericht des Geschäftsführers
Maier  an anderer Stelle veröffentlichen,
wollen wir uns lediglich darauf beschränken,
demselben zu entnehmen, daß die Saison 1935
den Erwartungen entsprach. Geschäftsf.Maier
gab einen Einblick in den Besuch anderer
Badestädte im Vergleich mit Wildbad; er er¬
läuterte in besonders einprägsamer Weise die
Fragen, die Wildad betreffen, um dann hin-
zuweissn auf die viele Groß - und Kleinar¬
beit, die vom Kur-Verein im laufenden Jahr
bewältigt wurde. Bezeichnend an den Kur-
und Fremdenziffern sei die kleine Abnahme
der Zahl der Kurgäste im Jahre 1935 gegen¬
über 1931, dagegen eine ganz erhebliche Zu¬
nahme der Besuchcrziffer.

Von Geschäftsführer Maier wurde so¬
dann auch der Kassenberichtbekanntgegeben.
Kassier, Vorstand und Ausschuß wurde
hierauf einstimmig Entlastung erteilt.

Sodann wurde zu Punkt 5 der Tages¬
ordnung geschritten:

„Uebcrnahmc des Kur-Vereins durch die
Stabt Wildbad"

Direktor Gitter  als Vorstand des Kurver¬
eins machte zu dieser Frage grundsätzliche
Ausführungen . Er selbst trat entschieden für
eine Ueberführung ein, weil er es für richtig
und vorteilhaft hält, daß die Belange, die
bisher vom Kurverein gewahrt wurden, künf¬
tig von der Stadtverwaltung vertreten wer¬
den. Es sei auch höchste Zeit, daß diese
Vereinigung vollzogen werde; das Wohl und
Interesse Wildbads verlange dies. Es sei eine
feststehende Tatsache, daß der Kurverein, mit
der Stadtverwaltung vereinigt und als städ¬
tisches Verkhrsamt geführt, eine durch¬
schlagskräftigere Tätigkeit entfalten könne,
als dies bisher möglich war. Direktor Gitter
betonte mit Nachdruck, welchen Erfolg es ge¬
habt hat, daß die Zusammenarbeit von Stadt-
und Badverwaltung eine so harmonische war.
Es gehe nicht mehr an u. entspreche auch nicht
mehr dem Zuge der Zeit, daß man in der

r Stadtverwaltung
Werbung für Wildbad eine Dreiteilung
mache.

Bürgermeister Kießling  wies in seinen
Ausführungen darauf hin, daß die Zusam¬
menfassung der Geschäfte des Kurvereins mit
der Stadtverwaltung darauf Hinziele, die
Werbearbeit möglichst erfolgreich zu gestalten
und mit der Staatlichen Badverwaltung recht
gut zusammenzuarbeiten. Denn nur dann
könne die Werbearbeit für Wildbad fruchtbar
sein, wenn Stadt - und Badverwaltung nicht
nebeneinander, sondern zielbewußt mitein¬
ander arbeiten. Er sei bereit, den Vorsitz des
Kurvereins zu übernehmen, wenn dieser mit
der Stadtverwaltung vereinigt wird Er
wünsche jedoch, daß der Kurverein vorerst be¬
stehen bleibt, bis reichsgesetzlich die geplante
Kur - und Fremdenförderungsabgabe cinge-
führt und damit zusammenhängende Fragen
eine endgültige Lösung gefunden haben.

Es sprachen dann noch Kurdirektor Bach,
Rechnungsrat Friz  in aufschlußreichem
Sinn zu dieser Frage, wobei er vor allem
betonte, daß der Führergedanke auch dies¬
bezüglich hervortreten soll. Es sei tatsächlich
die bestmögliche Lösung, wenn der Kurver¬
ein mit der Stadtverwaltung vereinigt und
Bürgermeister Kießling die Leitung erhalte,
denn die Förderung^des Fremdenverkehrs sei
eine wichtige Angelegenheit der Stadt . Aller¬
dings solle das.nun nicht bedeuten, daß, wenn
der Kurverein mit der Stadtverwaltung ver¬
einigt und Bürgermeister Kießling der Ver¬
antwortliche Leiter und Betreuer ist, sich jetzt
niemand mehr um die Aufgaben und Be¬
lange zu kümmern brauche. Gerade die Pri¬
vaten Anregungen, das Interesse aus der am
Fremdenverkehr teilnehmenden Geschäftswelt
müsse sich zeigen.

Entsprechend der Abfassung von Rech¬
nungsrat Friz wurde dann der Antrag be¬
züglich Ueberführung des Knrvereins auf dis
Stadt und Wahl von Bürgermeister Kießling
zum 1. Vorstand zur Abstimmung erhoben,
wobei der bisherige 2. Kurvereinsvorsitzende,
Kurarzt Dr . Grunow,  den Vorsitz führte.
Die Versammlung beschloß einmütig, daß
der Kurverein als solcher vorerst bestehen
bleibt, daß er aber auf die Stadtverwaltung
übergeht und Bürgermeister Kießling dessen
Vorstand ist, der von sich aus seine Mitar¬
beiter in den Beirat beruft. In demselben
sollen möglichst alle am Fremdenverkehr be-
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NS -Frrmenfchaft Neuenbürg. Mittw -ch
Nähmittag ab 14 Ahr. Mittwoch lv.30 llhr
Fischkochkurs. An diesem Fischkochknrs können
noch Teilnehmerinnen mittnn unter soforti¬
ger Anmeldung. Für die Fahrt nach Fren-
denstadt hat die Anmeldung sofort zu er¬
folgen.

> NI., j
BDM Schar Neuenbürg. Heute abend

Punkt )k>8 Uhr Antreten der ganzen Schar
am Heim zum Vortrag über Berufsberatung
von Fräulein Becker und der Ringärztin
Frau Dr . med. Schröder. Heimabend am
Mittwoch fällt dieserhalb diese Woche aus¬
nahmsweise ans. Die Scharführeriu.
Neuenbürg

teiligten Wirtschastsgrnppen, vor allem auch
die Aerzte, vertreten sein.

Bürgermeister Kießling  dankte sodann
für das ihm entgegengcbrachte Vertrauen
und versprach alles zu tun , was in seinen
Kräften stehe, um die Aufgaben, die ihm das
neue Amt bringe, so zu erfüllen, wie es im
Interesse von Wildbad als Weltlmd, Heilbad
und Kur - und Frcmdenstadt liege. Er rich¬
tete jedoch an die Bevölkerung von Wildbad
die Bitte , sich der Mitarbeit nicht zu ver¬
schließen. (Schluß des Berichtes folgt.)

Conweiler, 23. Nov. Um der hiesigen Be¬
völkerung den gesundheitlichen Wert der
Fischnahrung, ebenso die richtige Zuberei¬
tungsweise vor Augen zu führen, verstanstal-
tete die N S - F r a n e n scha f t am Mitt¬
woch und Freitag abend einen gut besuchten
Fischkochknrs.  Die Kurslchrerin Frau
Oettinger wies in einleitenden Worten ans
den großen Nährwert der Fische sowie auf die
volkswirtschaftliche Bedeutung des Fischfangs
hin. Am Freitag abend folgte der praktische
Teil . Von der feinsten Fischsuppe bis zum
leckersten Fischbraten, außerdem Auslauf,
Fleischküchleiu und Salat , alles aus Fisch her--
gestellt. Wir sind überzeugt, wenn alle Teil¬
nehmer von dem Gesehenen und Gehörten
Gebrauch machen, wird sich der Fischkochknrs
recht nützlich auswirken.

^us der Le ^veZunZ
„Aster dem Ltvdevbaum*

Höfen n. Enz, 25. Nov. Eine stattliche
Anzahl von Frauenschaftsmitgliedern, Amts-
waltertnnen , darunter die Gau -Presserefe-
rentin , und KdF-Warteu versammelte sich
letzten Donnerstag in der schöngeschmückten
Turnhalle , die erfreulicherweise bis zum letz¬
ten Platz besetzt war. Denn unser wartete
ein Î sonÄerer Genuß, der Wohl den meisten
eine große Ueberraschung bedeutete.

Nach den Begrüßungsworten der Kreis¬
leiterin , worin sie den Zweck unseres Zusam¬
menseins bekanntgab, und den Abend unter
die zwei Leitworte : „Heimat und Volkstum"
und „Frau und Disziplin" stellte, betrat
Kreisleiter Böpple  das Podinm und rich¬
tete warme, anerkennende Worte an die Ver¬
sammelten, die diese nicht nur dankbar, son¬
dern auch mit dem Gefühle aufuahmen, daß
treu und rastlos geleistete Arbeit zu wcitereni

Veran8t3ltun88 -^ a1enäer
Pforzhcimer Stadttheatcr

Heute Dienstag , 26. Nov., 20 Uhr : Urauffüh¬
rung „Die Eule von Athen". Eine histo¬
rische Komödie aus dem klassischen Alter¬
tum von Dietrich Lader.

Mittwoch, 27. Nov., 20 Uhr : „Derfflinger",
Singspiel in drei Aufzügen.

»

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag: Immer noch trockenes und
zeitweilig heiteres, besonders nachts frostiges
Wetter.

^rbeitLchatr in Uericskakk, inr Kontor, i/n / /einr
^ an cker iVsbnrasebine, bei lVä/r- nnck/ /anckarbeit,

beim Desen - / ist inrnrea oon cken^ UAen
abencbr eine answenAencie Erbest asr/anAt bei rn
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Ansporn mitunter auch der öffentlichen An¬
erkennung gerade von jener Seite bedarf , der
die praktische Mitarbeit der Frau am Auf¬
bauwerk unseres Führers nicht verborgen
bleiben kann.

Für den ersten Teil des Abends bereitete
uns sowohl die Kulturrefereutin des Kreises
als auch der Verfasser des zur Darstellung
Kommenden . Pg . Schaich , in entsprechender
Weise vor . lvas gewiß zum allgemeinen Ver¬
stehen beitrug . „Unter dem Lindenbanm"
hörten und sahen ivir nun neugehobene
Schätze unseres Volkstums , spürten in den
hübsch gesungenen Kinderliedcrn und Reigen
die verborgenen Fäden , die bis in die Urzeit
znrnckreichen und erfaßten Lied. Sage und
Märchen in neu gezeigter Weise. Die durch¬
weg gut zur Aufführung gebrachten Lieder
und Worte verrieten eingehende Hebung und
liebevolles Sichvcrsenkcn in einen Stoff , dessen
Bearbeitung eine dankenswerte Aufgabe ist
und bleibt . Darum sei auch an dieser Stelle
dem Verfasser und seiner munteren Laien-
Spielschar herzlicher Dank gesagt für das Ge¬
botene . das allen Beteiligten in bester Erin¬

nerung bleiben wird . Und mußte vielleicht
auch manchem unter uns das Gehörte noch
neu und ungewöhnlich erscheinen, so ist doch
einmal ein erfreulicher Anfang damit ge¬
macht, die nie vergessenen Sagen unserer
Altvorderen neu erstehen zu lassen und sie
bildhaft in eine Zeit hineinzustellen , die die
Wahrung und Hebung allen Kulturgutes auf
ihre Fahnen geschrieben hat.

Im zweiten Teil des Abends verbreitete
sich die Kreisleiterin ausführlich über das
obengenannte Thema , und gab uns , gestützt
auf praktische Erfahrungen , die passenden
Richtlinien , die jedes zu befolgen hat , um
sich reibungslos in das große Ganze cinreihen
zu können. Das Beherzigenswerte dieser
Ausführungen sei hier nicht wiederholt , viel¬
mehr die Zusicherung gegeben, daß jede in
ihrem Teil daran Mitarbeiten wird , das Ge¬
hörte in die Tat umznsetzen, worauf letzten
Endes alles ankommt.

Nach Bekanntgabe verschiedener besonderer
Verfügungen usw. wurde die schön und in¬
haltsreich verlaufene Sitzung mit einem
Siegheil auf den Führer beschlossen. bl.

Do ein sauber aufgeputztes Spinnrädel in
den Birkenselder Bauernstuben ! Das mag
gewiß freundlich und gut bäuerlich ausge¬
schaut haben . Es blieb dann bis Ende Februar
in der Familie gut Freund . Nicht nur die
Hausmutter setzte sich an den laugen Winter¬
abenden an die Kunkel, sondern auch
's Maidle . Ja , vor 60 und 70 Jahren wird
es Wohl wenig Birkenfelderinnen gegeben
haben , die nicht spinnen konnten . Diese Kunst
erlernten sie meist schon in der Schule . Bis
sie dann 25 Jahre alt waren und sich ihren
Mann ausgesucht hatten , da hatten sie sich
in den meisten Fällen auch aus eigener Hand
die Aussteuer gesponnen , was schon etwas
heißen wollte . Gute Spinnerinnen sollen
auch immer tüchtige Hausfrauen gewesen sein.
So wissen's die Alten zu berichten . Auf das
Selbstgesponnene wurde viel gehalten . Es
war der Stolz einer sorgsamen Hausmutter,
wenn sie ihren Töchtern im Kasten einige
Rollen eigenen Tuches zeigen konnte n. so ein
heiratslustiges Birkenfelder Maidle freute sich
gerade so, wenn es ihren Schatz einen Blick
in den Aussteuerkoffer tun lassen konnfe.

Tuch wurde damals wenig gekauft . Dazu
fehlte meist auch das Geld . Die Hemden aus
selbstgesponnenem Leinen waren zwar nicht
so fein , aber sehr dauerhaft . Und die Zwilch¬
hosen der Mannsleute . Sicher : Bügelfalten
mögen sie gerade keine ausgehalten haben,
aber sie waren kräftig und zerrissen nicht so
leicht.

Winters über wurde dann abends die
Spinnstube ausgesucht. Maidle und Burschen
gingen zusammen z' Licht, wo es allweil
lustig herging , wo aber auch 's Rädel flink
getreten und der Faden fleißig gedreht wurde.
Man pflegte Dorfgemeinschaft , sang mitein¬
ander alte Volkslieder , erzählte Geschichteü,
Sagen und Märchen und lauschte mit beson¬
derem Interesse den Schilderungen der älte¬
ren nnd erfahrenen Leute . Erfuhren die
Burscheil und Maidle , daß in dem oder jenem
Hans g'metzelt wurde , so war man gleich da¬
bei, das Würstel zu singen . Manchmal wurde
vor dem Haus gesungen oder man ver¬
mummte sich, ging in die Stube hinein und
sang dort vor der versammelten Metzclsuppen-
gesellschaft die lustigen Verslein ' runter , bis
eben das Herz der Hausmutter so erweicht
war , daß sie ein Würstel oder ein Stück Speck
holte und den Würstelsingern in das Säcktein
oder in den Hafen legte.

Im Laufe der letzten 50 Jahre hat sich
dann alles geändert . Das Anpflanzen voll
Hanf und Flachs kam in Wegfall , die Dorf-
maidle lernten nimmer spinnen , die vorhan¬
denen Handwebstühle wurden abgeschlagen,
die Brechelöcher eingeebnet , die Spinnräder
wurden in eine Ecke gestellt . Damit hörte eine
Tätigkeit auf , die von sehr großer Bedeutung
und Nützlichkeit war . Mit dem Eingehen des
Hanf - und Flachsbaues , der Handspinnerei
ging auch mancher Brauch verloren.

Pforzheimcr Schlachtviehmarktvom 25. 11.
Zufuhr : 13 Ochsen, 22 Bullen , 28 Kühe , 29
Färsen (Kalbinnen ), 14 Kälber , 5 Schafe, 149
Schweine . Marktverlauf : lebhaft , Markt ge¬
räumt . Preise für ein Pfund Lebendgewicht:
Ochsen 3 41, b 41, Bullen 3 41 , h 41, Kühe
3 38 —41, h 35, c 28, Färsen 3 41 , b 41, Kälber
3 67 —69, d 63—66, cl 60—62, Schweine wur¬
den zu den Festpreisen zngcteilt.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 25. 11.
Zufuhr : 17 Ochsen, 14 Bullen , 98 Kühe , 13
Färsen , 157 Kälber , 611 Schweine . Preise für
50 Kg. Lebendgewicht . Ochsen 3 42 , h 41—42,
Bullen 3 42 . b 42, c 40. Kühe 3 41 —42, b 38
bis 40, L 34- 37, <1 30- 33, Färsen 3 42 , b 42,
Kälber 3 74 —78, b 70—73, c 65—69, Schweine
3 2 . 56.50, b 54 .50, c 52.50, ck 50.50. Ueber-
stand : 1 Ochse, 3 Bullen , 2 Kühe . ' Marktver¬
kauf : Großvieh mittelmäßig , geringer Ueber-
staild. Kälber lebhaft , geräumt . Schweine
zligeteilt.

kukdstt
Jugend I Höfen — Jugend I Wildbad 2:2

Wildüad hat Anspiel und wird auch gleich
ganz gefährlich . Aber auch die kleinen flinken
Höfener Stürmer bedrohen das Wildbader
Tor außerordentlich . In der 10. Minute er¬
zielt Ferdinand Mettler den Führungstreffer.
Mit 1:0 für Höfen gehts in die Pause . Jetzt
scheint sich Wildbad eines anderen besonnen
zu haben . Sie stellen um nnd kommen nach
kurz hintereinander fallenden Toren in Füh¬
rung . Dann spielt Höfen wieder überlegen.
Drei Minuten vor Schluß fiel das 2. Tor für
Höfen .durch prächtigen Einschuß des Mittel¬
läufers . Bei Abpfiff hieß es 2 :2.

Das Wiuterhilfsspicl in Calmbach
hat auch in diesem Jahr wieder seine An¬
ziehungskraft nicht verfehlt . Mit Kraft - nnd
Tretrad kamen die Sprollenhäuser , die Wild¬
bader und Höfener in Scharen zu Fuß in der
angenehm warmen Spätherbst -Sonne . Der
finanzielle Erfolg war daher kaum schlechter
als im Vorjahre : 47.80 RM . konnten dem
WHW Angeführt werden . Das Spiel selbst
war eine ziemlich einseitige Sache für die
Calmbacher , die denn auch am Schluß mit
10:0 den Sieg in der Tasche hatten . Aber
trotz dieser Einseitigkeit ist es den Zuschauern
nie langweilig geworden , weil die Calmbacher
ihre ganze Fnßballknnst los ließen . Das Tore-
schießen lag ihnen heute besonders gut und
mitunter war es auch ein Genuß zu beobach¬
ten , wie iein die Torchancen herausgespielt
wurden . Dazu auf beiden Seiten von Anfang
an nicht die geringste Spur von NnfairneS.
Das Spiel erfüllte daher tatsächlich nicht nur
seinen eigentlichen Zweck, sondern es war zu¬
gleich Propagandaspiel und für die andern
ein Lehrspiel.

A»*tN0Ä Hans«ms Wachs gepflanzt wurde
Eia Steeifzug durch Birkenfeld

Tie Jahre eilen schnell dahin und die
Leute werden immer weniger , die sich noch
au jene Zeiten znrückerinnern können, da die
Birkenselder Bauern auf ihren Feldern Hanf
nnd Flachs Pflanzten , die Männer derbe
Zwilchhosen, die Weibslente Hemden ans
Selbstgesponnenem trugen nnd die Leute am
Morgen statt Kaffee mit Butterbrot Grum-
biere- oder Gricßsnpp aßen nnd sicher so
glücklich nnd gesund waren wie wir verwöhn¬
ten Mensckssn des 20. Jahrhunderts Ja , was
hier erzählt wird , sind keine Märchen , cs sind
wahre Begebenheiten ans dem Leben unserer
Vorfahren . Und die Zeiten kurz vor oder nach
1870 waren nicht die schlimmsten. Da sei nur
erinnert an die Hnngerjahre 1853, 1651 nnd
1855. Von den Zeitgenossen , die jene Zeit mit¬
erlebten , sind nur noch wenige am Leben.
Jedenfalls Ware» jene Jahre gerade für un¬
sere Gegend schwere Sorgenjahre . Hierfür
spricht auch die ungemein hohe Ziffer der in
den 50er nnd 60er Jahren erfölgten Aus¬
wanderungen . Kein Dorf im Kreis Neuen¬
bürg , ans dem nicht einige Einwohner damals
drüben jenseits des Ozeans eine neue Heimat
suchten. Auch ans Birkenfeld zog eine größere
Anzahl Personen fort . Die , welche daheim
blieben, lernten gerade in den schlimmen Jah¬
ren den großen Wert der heimatlichen Scholle
kennen nnd schätzen. Weil es den Menschen
damals meist unmöglich war , für die Familie
das Tuch zu kaufen, deshalb wurde Hanf nnd
Flachs gebaut nnd über die Wintermonate
gesponnen. Im Herbst, wenn die Ernte war.

hieß es feste znpacken, um diese kostbaren Er¬
zeugnisse gut unter Dach und Fach zu brin¬
gen . Im Spätjahr wurde dann der Hanf
oder Flachs gebrochen, eine Arbeit , die sich
auf den drei im Dorf befindlichen „Breche¬
löchern" abspielte und bei welcher Manns¬
leute und Weibsleute mithalfen . In der
„Heergasse" befanden sich zwei Brechelöcher,
bei der Kelter eines . Das Hanfbrechen mußte
verstanden sein und es wurde nicht gerne ge¬
sehen, wenn einer Frau oder einem Mann
diese Arbeit nicht von der Hand lief. Meist
wurden beim Hanfbrechen einige Feuer an¬
gezündet . einmal , daß der Hanf und Flachs
trocknen konnte nnd zum andern , damit es
keine zu kalten Finger gab.

War der Hanf oder Flachs gebrochen, dann
wurde eines schönen Tages der „Hechler" ins
Hans bestellt. Diese Prozedur ging in der
Scheuer vor sich. Das Hecheln war schon eine
mehr tiftelige Arbeit , deshalb wurde sie auch
nur von den Leinewebern ansgeführt . War
der Hechler im Haus , dann gab es meist
etwas Besonderes zum Mittagessen . Eine
aufmerksame Hausmutter hatte immer
einige Schnäpsle hingcrichtet , denn bei dem
vielen Staub , den es beim Hecheln gab, mutzte
hin nnd wieder gegnrgelt werden . War dann
gehechelt, wurde der Hanf schön gekämmt und
in Bünde gefaßt . Fein säuberlich mußte der
Hanf an der Kunkel hängen . Um die Kunkel
wurden schöne farbige Bänder geschlun¬
gen. ' s Rädel kam au das Fenster , sodaß
es meist gut von der Straße zu sehen war.

Felder «nach.AbWr-s-Feier.
Zur Feier res Abschiedes von unserem verehrten Bürgermeister

mit Familie ist die Einwohnerschaftder Gemeinde Feldrennach/Pfinz-
wriier für Mittwoch abend 8 Uhr in das Gasthaus z. Ochsen eingeladen..

Für den Gemeinderat: gez. Hüll.

?kettett4üc ^ ee n « ci

?isvo-LeegrävM-Mvr>Mt.
8onäsr -vnterrlcfit tür brsuen unck /Mckcken.
Oie Instrumente sind dis 28. äs. Ittts im Lcbsukenster
cler neuen Konsum-biliale, neben dem Patkaus, ausgestellt.

Auskunst, aueb Telekon 481, gratis unverbincklick.
I-irsIol, « Küttvr , krnri
stuä MU8. 3. 6 bacj . kiock- K4u8ikäi'rektor.?cku!e. Kai-Kruke.
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7!a/7.' „Kämsraä, c/a /ä//f ckie schöns/s
äommsrfrirchs hinten herunter/"

lVi//),.' - nnck mit cker nächsten vot/sn
t?st»esparharts fahren wir reiee/er auf
lVintsrar/aab/"

IVIsiri
bestücket sieb ad 15. diovember 1935 in

virksnkslrl , 8»snorsms -§irsks IS.
bür meine Laukerren in 8cbvvsnn unck
Umgebung unterkalte ick ein Lsueig-

in meinem elterlicken Hause in
L«t>« sni >» — Oleickreitig empkekle
ick micd kür ckie Ankertigung von bnt-
würken, kau-küngaben, Lauleitung, Ab-
recknung sowie Ingenieur-Arbeiten unck
sämtlicks ins kautack scklagencke An-
gelegenkeiten. — Oute Lrkakrung unck
Praxis im ln- unck Auslände sowie ge-
wissenkakte vurckarbsitung jecker ein-
scklägigen Arbeit bieten ckie Oewäkr
einer absolutenTukrieckenstellung meiner

Laukerren.

Ssll ->ng. kick , H/s i K, kkcliiiskt
dlitgl. cker peicbskammercker bilckencken
Künste. — bernruk  pkorrbeim 5951.

Zum Abschied unseres
Pg . und Kameraden

Schleeh
am Mittwoch den 27. November
1935, abends 8 Uhr im Partei-
lokal werden hiedurch alle Pg .,
VAN.-Kameraden vom Trupp III,
Sturm 13/p 109 sowie die Ange¬
hörigen der übrigen Gliederungen
der Partei eingeiaden.
Ortsgruppmltg : Truppsiihrung

Hüll . Gräßle.

KriegerLameradsrW
ssd TAL. WildZad

Der Kameradschaftsappell wird
umständehalber auf Samstag den30. November

verlegt.

neu u. gespielt, beste Qual.,
müßige Preise.

Schledmayer L Söhne
Planofortefabttk

Stuttgart , Neckarftratze 16

Jecker Kran
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ee. nri. i-L. s. ii.cK. stWilkelmL<!o.,

k!Ir- liaü Liorlelwsstokktzl
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Schuhhaus Schöuthaler
Neuenbürg , Ecke Marktplatz.

Klsvisr,
gebraucht, gut erhalten, zu kaufen
gesucht.

Angebote an die „Enztäler"-
Srschaftssteile unter Nr . 120 erbeten.

Dobel —Aicbelberg.

2u unserer am Donnerstag  cken 28. dkovember 1935
stattkinckencken

ttsckrsirs - ksisf
lacken wir Verwandte unck kekannte in ckas Oastkaus rur
„8onne" in Aicbelberg  köklickst ein.

Usrl Steirer , vteris lSSektls,
Dobel. Aickelberg.

Kircbgang um 1 Dkr in Aicbelberg.

Walckrennack,  cken 25. bkovember 1935.

Lür ckie berrlicks Anteilnakme meines lieben Lnt-
sclilakenen

Ssttlod Srsvmsisr
sage ick allen denen berrlicben Dank, die ikn während
seiner Krankbeit erkreut unck erquickt baden. LesonckerenDank kür ckie Irostreicben Worte des Herrn Oeistlicken
sowie kür cken erbebenden Oesang des Alannergesang-
vereins unck des beicbenckors, kerner der Läcker-lnnung
unck allen, ckie ikn ru seiner letren Pubsstätte begleiteten.

Die trauernde Oattin: btsrle vre ^msler.

Frisch eingetroffen:

alzkeimen
8ebr.Zchlsnffsrsr, finisrrsieköndseii,

Telefon Nr . 2.

W t t d b a d.
Die nächste

findet am Mittwoch den 27. Nov.
1835. von 2 bis 3 Uhr, tm alten
Schulhaus statt.

MWailk
oder Aktenregal

zu kaufen gesucht. Angebote an das
Bürgermeisteramt Feldrennach.

ktirttt Isng«  Udsr-
legsi » —

üie kleiüimeiW
»rksktt ' s — sie leintet
viel u . ttontet « enlgt



Dienstag den 26 . November 1988 98. Jahrgang Nr . 276Der EnztAer

Der Führer und Reichskanzler hat die Studien¬
räte Dr. Lotze am Karlsgymnasiumin Stutt¬
gart und Dr. Weißenbacher  am Gymnasium
in Ravensburg auf ihren Antrag in den Ruhe¬
stand versetzt.

Der Führer und Reichskanzler hat den Forst¬
meister Treu  in Wangen auf seinen Antrag in
den Ruhestand versetzt.

Der Herr Reichs- und Preußische Minister des
Innern hat im Namen des Reichs den Haupt¬
mann der Schutzpolizei Glöklen  aus seinen
Antrag aus dem württembergischen Landesdienst
entlassen.

Der Herr Reichs- und Preußische Minister des
Innern hat im Namen des Reichs den Haupt¬
mann der Schutzpolizei Waldmann  aus seinen
Antrag aus dem württembergischen Landesdienst
entlassen.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen beS
Reichs den Bauinspektor der Bes.-Gr. 7b Gürr-
bach  beim Technischen Landcsamt in Luüwigs-
burg auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den Kommissar der Schutzpolizei Stüber
bei der Polizeidirektion Reutlingen in den Ruhe¬
stand versetzt.

Der Herr Wirtschnftsminister hat im Namen
des Reichs den Hilfsgewerbesekretär Beck beim
Gewerbe- und Handelsaufsichtsamt zum Gewerbe-
sckretär bei diesem Amt ernannt.

Der Herr Kultministerhat den Rektor Link
in Tuttlingen zum Ersten Rektor an der evange¬
lischen Volksschule in Tuttlingen bestellt.

Volksschulrektor Koch in Stuttgart. Oberlehrer
Häkle  in Stuttgart-Ostheim und Oberlehrer
Schweizer  in Eßlingen-Sulzgries sind ani
1. November 1935 nach Erreichung der Alters¬
grenze in den Ruhestand getreten.

Der Führer und Reichskanzler hat dem Lehrer
Eugen Brehm  in Blochingen. Kreis Saulgau.
und dem Maler Wilhelm Menandro  in Vai¬
hingena. d. E. die Erinnerungsmedaille für Ret¬
tung aus Gefahr verliehen.

Der Herr,' Eeneraldircklor der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft hat den Reichsbahnvberrot Kern
bei der Neichsbahndirektion Stuttgart zum Leiter
der Obersten Bauleitung Stuttgart sür den Bau
von Krnftsahrbahnen bestellt.

Im Bereich der Reichsbahndirektwn Stuttgart
sind der NeichsbahnobersekretärMarten  in Loß-
burg-Nodl nach Oberndorf (Neckar! und Neichs-
bahnsekrctär Hummel  in Oehringen(Bahnhofs
nach Neuensteiu als Vorsteher des Bahnhofs ver¬
setzt worden.

Don dem Bischos von Rottenbucg ist mr Ein¬
verständnis mit dem Patronatsherrn Seiner
Durchlaucht dem Fürsten von Ouadt zu Whkradt
und Jsny die Stadtpsarrstelle St . Georg in
Isnh  dem Pfarrer Striegel  in Nohrdorf,
Del. Warmen, verliehen worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die 2. Stadtpsarrstellean

der Stadtkirche in Eßlingen  und um Die
2. Stadtpsarrstelle in Leonberg  haben sich
binnen drei Wochen beim Evang. Oberkirchenrat
zu «neiden.

Die Bewerber um die Psarrei Wankhein «.
Dek. Tübingen, haben sich binnen drei Wochen bei
dem Patronatsherrn. Freiherrn Karl von Saint
Andre, Schloß Kreßbach bei Tübingen, zu melden.

Die Bewerber um die Oberamtstierarztstclle in
Horb lteilbcsoldeter Vetcrinärratder Besoldnngs-
ruppe 4 s mit tierärztlicher Praxis) haben sich
innen 10 Tagen beim Innenministerium zu

melden.
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 14. Dezember 1935 bei der Ministerial-
abteilung sür die Volksschulen zu melden:

an der evang . Volksschule
B o de Is ha u s e ii, Kreis Rottenburg; Hagel¬
loch,  Kreis Tübingen (Dienstwohnung, Gelegen¬
heit zur Uebernahme des Organistcndienstes);
Herbrechtingen,  Kreis Heidenheim(Dienst-
Wohnung): Reutlingen : Sittenhardt,
Kreis üall lDienstmolinuim. Gelegenheit mr

Uebernahme des Orgänistendienstes) ; Sont¬
heim  a . d. Br„ Kreis Heidenheim(Gelegenheit
zur Uebernahme des Chordirigentendienstes);
StamMheim.  Kreis Calw (Dienstwohnung);
Untermünkheim,  Kreis Hall (Dienstwoh¬
nung, die Schulleitung ist zu regeln);

an der kath . Volksschule
Aichh alben.  Kr . Oberndorf(Dienstwohnung);
Berkheim.  Kreis Leutkir.h (Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten- und
Chordirigentendienstes).

» Maulbronn , 22. Nov. (Um den Neu-
bau einer Gewerbeschule .) In die-

- sen Tagen weilte Präsident Kuhn  von der
Bauabteilung des Finanzministeriums mit

l einigen Herren seines Amtes hier, um die
dem Staat gehörigen Bauten zu besichtigen.
Tie Anregung dazu war von Bürgermeister
Kienzle  hauptsächlich wegen des Zustan¬
des des als Turnhalle benützten „Frucht¬
kastens' ailsgegangen. Es wurde anerkannt,
daß verschiedene Verbesserungen notwendig
sind. Tie Verwirklichung dieses Planes
würde einen mächtigen Fortschritt gegenüber
dem heutigen Zustand bedeuten. Eine noch
dringlichere Frage ist die Schasfung neuer
Räume für die Gewerbeschule. Um eine sür
die Weiterentwicklung des Fachschulwesens
im Kreis gesunde Lösung zu sinden. wurde
von seiten der Ministerialbehörde die Zu-
sammensassung beider Gewerbeschulen des
Kreises zu einer erwogen, wobei dann für
Maulbronn etwa an Fachklassen sür For-
mer. Steüihaiier und Maurer , sowie iür
landwirtschaftliche Lehrlinge gedacht wer¬
den könnte.

Stuttgart , 24. Nov. <A e r ke h r s u n f all
fordert einen Toten .) Zu einem
lliigliicksfall mit Todesfolge kam es am 23.
November, kurz vor 5 Uhr nachmittags, auf
der Kreuzung Rosenberg- und Falkertstraße.
Tort wollte der Lenker eines auswärtigen
Personenkraftwagens vor einem herannahen¬
den Straßenbahnzug der Linie 6 die Noken-
bergstraße überqueren. Dabei wurde jedoch
sein Fahrzeug noch von der Straßenbahn
erfaßt  und zur Seite geschleudert, so daß
es an die Straßenecke auf den Gehweg siel,
wodurch ein Passant,  ein 66 Jahre alter
Mann aus Stuttgart , unter das Auto
zu liegen kam und sichl o schwere Ver
letzungen  zuzog, daß er bis zu seiner Ein-
lieferung in das Krankenhaus verstorben
war. Insassen des Straßenbahnzuges wur¬
den nicht verletzt: auch der Lenker des Kraft¬
wagens kam mit heiler Haut davon. Ter
Sachschaden ist bedeutend.

Luis Treuster film! am Münster
Luis Trenker,  der für die Nota den

Film „Der Kaiser von Kalifor¬
nien"  dreht , macht zur Zeit in Ulm Außen¬
aufnahmen vor dem Hauptportal des Mün¬
sters; er hat zu diesem Zweck Gerüste errich¬
ten lassen und Kräfte des Stadttheaters als
Statisten zugezogen. Er selbst spielt die
Hauptrolle des Generals Sutter , ist auch der
Verfasser des Manuskripts und führt die
Regie. Die Filmhandlung nimmt ihren Aus¬
gang in Ulm; das Ulmer Münster stellt die
Kirche dar . in der Sutter Zuflucht sucht.

Der Kultminister hat die Osterferien für
das nächste Jahr für alle Schulen an Orten
mit neunklassigen höheren Lehranstalten aus
die Zeit vom 30. März bis zum 16. April

je einschließlich festgesetzt. Tie Schulen
der übrigen Orte können abweichend hiervon
die Osterferien auf die Zeit vom 1. bis
16. April 1936 ansetzen. Der erste Schultag
des neuen Schuljahrs ist überall Freitag,
der 17. April 1936.

Rottenburg, 22. Nov. (Weitere Dieb¬
stähle in Kirchen .) Außer den schon
früher mitgeteilten Diebstählen in Kirchen
der Kreise Crailsheim und Gaildorf wurden
folgende Plastiken gestohlen:  In
Trackenstein (Kreis Geislingen) 2 gotiiche
Holzreliess im Wert von 500 NM., in Auf¬
hofen (Kr. Biberach) 1 Pieta ans dem 18.
Jahrhundert , ebenso in Ingerkingen (dessel¬
ben Kreises) I Pieta , in Hundersingen (Kreis
Ehingen) 1 Plastik von Johannes Evang.. in
Dietingen (Kr. Blaubcuren ) l wertvolle Pieta
Von 1480,

Rottlveil, 22. November. (Rottweil
'/§Stunde ohne  Licht .) Mittwoch nacht
kurz nach V-l l Uhr verlöschten  plötzlich
sämtliche Lichter  unserer Stadt . Die
Straßen lagen schwarz und aus den Häusern
glomm nur der schwache Schein brennender
Kerzen. Nach etwa einer Viertelstunde war
die Störung wieder behoben. Wie die Städt.
Betriebswerke Nottweil der „NS - Volks¬
zeitung"  mitteilen , war nicht das hiesige
Elektrizitätswerk an dem Verlöschen der Lich¬
ter schuld, es trat vielmehr eine Störung
ein im La usfenburg - Kraftwerk,
und nicht nur unsere Stadt , sondern auch
Schwenningen , Vi klingen und der
ganze badische Schwarz wald  lag
im Dunkel. Was die Ursache dieser Störung
war . konnte noch nicht festgestellt werden. So
rasch es irgendwie bewerkstelligt werden
konnte, wurde aus das Badenwerk um-
geschaltet.

Rruvr-num der NerwaUung
dei der„MM. LondesMne"

Der Kultminister hat die Satzung der
rechtsfähigen öffentlichen Anstalt Württ.
Landesbühne  nach Anhörung ihres
Vorstands dahin geändert, daß die Verwal¬
tung der Vorstand nach den Bestimmungen
der Satzung und der Geschäftsordnung
führt . Mitglieder des Vorstands find: ein
von dem Kultminister zu berufg«der Vertre¬
ter der Städte des Spielkreises, ein Vertre¬
ter des Kultministers, ein Vertreter des Ver¬
eins zur Förderung der Volksbildung e. V„
ein Vertreter des Gauamts Württemberg-
Hohcnzollern der NS .-Kulturgemeinde in der
NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" und
der Generalintendant der Württ . Staats¬
theater. Der Kultminister kann weitere Mit¬
glieder in den Vorstand berufen. Er bestimmt
aus der Zahl der Mitglieder den Vorsitzenden
des Vorstands; bei Verhinderung des Vor¬
sitzenden führt der Vertreter des Kultmini,
sters den Vorsitz.

Gefängnis
wegen„unterlassener Hilfeleistung"

Erste praktische Auswirkung
einer neuen Gesetzesbestimmung

Stuttgart , 23. November. Der 37jährige
Theodor Schairer  von Stuttgart wurde
vom Schöffengericht wegen unterlasse¬
ner Hilfeleistung  im Sinne des neu-
geschaffenenZ 330c StrGB . zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt. Hiernach wird mit
Strafe bedroht, „wer bei Unglücksfällen nicht
Hilfe leistet, obwohl dies nach gesundem Volks¬
empfinden seine Pflicht wäre". Ein Unglücks¬
fall im Sinne dieser Gesetzesbestimmung liegt
auch dann vor, wenn der Verunglückte das
Unglück absichtlich herbeigeführt hat.

Der vom Schöffengericht abgeurteilte Fall
war der erste in Württemberg  seit
Erlaß der Bestimmung. Schairer hatte seine
Frau , mit der er vorwiegend aus eigener
Schuld in unglücklicher Ehe lebte, durch rohe
und lieblose' Behandlung bereits zu mehreren
Selbstmordversuchen getrieben, als er am
4. Oktober d. I ., nach Hause zurückkehrend,
seine Frau bewußtlos am geöffneten Gashahn
oes ätucyenherüs aussano. Er schleppte sie ins
Schlafzimmer und legte sie ins Bett, worauf
er für zwei volle Stunden aus der Wohnung
verschwand und die schwer Röchelnde
ihrem Schicksal überließ.  Bei seiner
Rückkehr wand sich die Frau schon inschwe -
ren Krämpfen.  Schairer erschrak nun
doch und ries telephonisch einen Arzt herbei,
bei dessen Erscheinen die Frau jedoch bereits
ausgelitten hatte. Zur Erklärung seines rohen
Verhaltens brachte der Angeklagte vor, er habe
nicht an einen Selbstmordversuchgeglaubt,
sondern angenommen, daß seine Frau beim
Versuch, die Brennschere an der Gasflamme
zu erwärmen, einen ihrer nicht seltenen Herz¬
krämpfe erlitten habe, so daß es ihr nicht mehr
gelungen sei, das Gas zu entzünden. Einen
auf dem Küchentisch Vorgefundenen Zettel des
Inhalts : „Meine Uhr gib der Lore," will er
nicht gesehen haben. Da der beteiligte Arzt
nur mit hoher Wahrscheinlichkeit, nicht aber
mit voller Sicherheit behaupten konnte, daß
der Todesfall bei-rechtzeitigem Eingreifen des
Arztes hätte vermieden werden können, konnte
nicht Anklage auf fahrlässige Tötung erhoben
werden, Wohl aber auf unterlassene Hilfe¬
leistung. Der Staatsanwalt hielt es für klar
erwiesen, daß der Angeklagte die günstige Ge¬
legenheit, sich seiner ihm lästigen Frau zu ent¬
ledigen, ergriffen habe. Er beantragte sechs
Monate Gefängnis. Das Schöffengericht hielt
4 Monate  für eine genügende Sühne.

FünjjüOer Brandjiimr seitgenomimn
Die Brandnacht von Wolketsweiler

fand ihre Aufklärung
Ravensburg, 23. November. Ende Oktober

wurden in der Gemeinde Wolketsweiler zwei
Brände  gelegt. In der Nacht zum Donners¬
tag entstanden, wie wir gestern berichteten,
wieoerum greifen c--emeinüe orer
Brände.  Der Verdacht, daß es sich in allen
diesen Fällen um Brandstiftungen
handelt, hat sich nunmehr bestätigt. Der Täter
konnte in der Person des 22 Jahre alten Max
Port  aus Wolketsweiler ausfindig gemacht
werden. Er war bereits bei einem der letzten
Brände verdächtig. Nach mehrstündigemVer¬
hör gestand er, sämtliche fünf
Brände  in der Gemeinde gelegt zu
haben  und gab weiterhin zu, er habe in der
Trunkenheit immer den Drang verspürt,
irgend etwas anzustellen. Er wurde in sichere
Verwahrung genommen.
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Dr. Tina Oldenloh stand auf der breiten Steintreppe und
sah mit leisem Kopfschütteln zu dem großen grauen Gebäude
auf. Es war doch eine verrückte Idee von Jo gewesen, sich
hier einzumieten!

Der große, alte Adelshof lag mitten im Herzen der Uni¬
versitätsstadt. Eine riesige Mauer — die reinste mittelalter¬
liche Kriegsbesestigung umschloß ihn, ein breiter, runder , mit
holprigen Kopfsteinen gepflasterter Hof schuf den nötigen
Abstand zwischen dem alten Stadtpalast und der Welt da
draußen. Nur wenige Meter von der Mauer entfernt rasselte
die Straßenbahn , schräg gegenüber lag sogar ein furchtbar
prosaisches und modernes Eisenwarengeschäft mit groß¬
städtisch schreiender Schaufensterreklame.

Immerhin : schloß man das morsche schmiedeeiserne Tor,
das, brüchig und rostig, beleidigt knirschte, auf, war man
auf einmal vom Zauber vergangener Jahrhunderte umspon¬
nen. Auch Tina besah sich sehr interessiert die große Ein¬
gangstür , sie war reich geschnitzt und verziert, altersbe¬
staubt, riesig hoch und breit wie ein Kirchenportal. Alles
ganz gut und schön. . . aber wo klingelte man denn in
diesem verwunschenen Schloß?

Ach richtig, hier! Ein kostbar verzierter Messingknopf
ragte aus der Wand, lächelnd zog Tina daran , ein heiseres,
bellendes Scheppern klang durch das große Haus.

Nach einer Weile öffnete sich die Tür , eine alte, kleine
Frau blinzelte aus trüben, roten Augen mißtrauisch die
Fremde an. Von den wachsamen Blicken der alten Dienerin
begleitet, ging Tina Oldenloh schnell durch einen wettgc-
dehnten Flur , große, graue Steinplatten bildeten den Boden,
alte, geschwärzte Ahnenbilder hingen an den Wänden, eisen-
beschlagene, große Truhen säumten den Weg, dazwischen—
tatsächlich, nein, das war doch toll ! — drei, vier, fünf Ritter¬
rüstungen und dazu diese Atmosphäre aus Moder. Kalk.

Staub und Verlassenheit . . . „Das reinste Museum", mur¬
melte Tina und schüttelte wieder den Kopf.

Dann erschrak sie heftig. Gespenstisch leise hatte sich am
Ende des Flurs eine der hohen Türen geöffnet, die den Ein¬
gang zu mehreren großen Räumen bildeten. Ein spitzes,
kalkweißes Altfrauengesicht schaute neugierig heraus; Tina
sah flüchtig ein Gewirr ganz vernachlässigter, aber echter
alter Spitzen an einem mageren Hals, sah etwas unbestimmt
Schattenhaftes, ein Paar müde, hochmütige Augen, dann zog
sich die Tür leise und geheimnisvoll wieder zu.

Tina mußte wieder lachen. Tatsächlich. . . wie in einem
verwunschenen Schloß! Die alte Gespensterdamewar sicher
die Gräfin Weilersheim, die Besitzerin des Hauses, eine
uralte Aristokratin, die trotz ihrer Armut den alten Sitz zu
erhalten suchte. Jo halte davon erzählt. Sie lebte mit ihrer
ebenso alten Dienerin zusammen in zwei Räumen der
unteren Wohnung, alle anderen Säle und Zimmer des Erd¬
geschosses waren leer und verlassen, die kostbaren Möbel dar¬
aus verkauft. Die alte Frau aber führte ein karges Leben,
ging kaum hinaus , beschäftigte sich meistens damit, in alten
Büchern zu lesen; in hohen Stapeln lagen die grüngebun¬
denen Bände von „lieber Land und Meer" aus den achtziger
Jahren in einer Ecke. . . altes Leben im Schal En einer
versunkenen Zeit . . .

Tina stieg jetzt schnell die ausgetretenen, sehr breiten,
braunen Stufen der Holztreppe nach oben empor, bewunderte
das schöne, reichverzierte Geländer. Aus zwei bunten Fen¬
stern siel mattes, buntes Licht — sanftes, schwaches Kirchen¬
licht — auf die Treppe. Na ja, poetisch, stilvoll und ruhig
war es hier, da hatte Jo doch recht. Die obere Etage war
ganz vermietet. Mehrere Räume hatte ein Kunsthistoriker
tnne, dem es die reine Barockform des Hauses ebenso ange¬
tan hatte wie Jo , links wohnte eine junge Lehrerin, hier —
hier mutzte Jo 's Zimmer sein. Richtig, da war ja auch ihre
Karte angeheftet.

Tina klopfte ein Paar mal an die große, braune Tür , be¬
sah sich neugierig das in verschlungener Verzierung darauf
mehrfach wiederkehrende Wappen. Einen Augenblick blieb es
still. Dann kamen ein Paar leichte Schritte zur Tür.

„Tina !" Jo Kersting zog di- Freundin mit beiden Händen
freudig ins Zimmer.

„Wie nett, daß du dich auch mal in mein Tusculum ver¬
irrst!"

„Na, aber selbstverständlich! Ich muß dir doch gratu¬
lieren." Sie ließ sich in einem der kleinen, Hellen Sessel
nieder. „Nett hast du's hier. Kleine." Sie sah sich um. Das
sehr hohe, große Zimmer war mit alten Möbeln aus Jo 's
Elternhaus behaglich eingerichtet; ein alter Mahagonibücher¬
schrank, ein gleichartiger Schreibtisch, ein Sofa , zwei
Sesselchen, ein runder Tisch mit blühenden Kirschzweigen in
Hellem Glas . Hinter einem Vorhang befanden sich Schrank
und Bett , eine Ecke des riesigen Raumes war als Bad abge¬
kleidet worden. Drei hohe Fenster zeigten auf einen alten»
parkähnlichen Garten hinaus , ein großer Kirschbaum steckte
vorwitzig seine üppig blühenden Zweige ins Zimmer hinein.

Dr. Jo Kersting sah an -sich herab. „Mutz ich deinen Be¬
such durch ein feierliches Gewand ehren, Tina ?"

„Aber nein, Jokind. Bleib doch so. Siehst ja fabelhaft
ans !" Sie betrachtete mit fast mütterlichem Lächeln die
schlanke Gestalt der jungen Philologin , den einfachen, grün¬
seidenen Hausanzug. Blaß war die Kleine — na, kein
Wunder nach der Arbeit! Aber hübsch wie immer! Das volle,
dunkelblonde Haar weich aus der schöngezeichneten Stirn
gestrichen, hinten zu reizvollen dicken Locken geordnet. Wie
doch dis großen, etwas schräggestellten dunklen Augen dem
länglichen Gesicht einen südlich reizvollen, pikanten Ausdruck
gaben! . . .

Tina nahm den großen, weißen Hut ab und lehnte sich
behaglich zurück „Also, nun erzähle mal. Hat alles ge¬
klappt . . . war's schwer?"

Jo Kersting stellte ein paar Aepfel und etwas bescheidenes.
Gebäck auf den Tisch und reichte der Freundin die Schale
herüber. Ihr schönes, reingezeichnctesGesicht war durch¬
sichtig blaß geworden, ein bitterer Zug lag um den aus¬
drucksstarken Mund.

„Schwer war's nicht", sagte sie matt . „Es hat alles ganz
gut geklappt, die Arbeit war ganz interessant; interessiert
es dich?" Sic reichte ihr ein schmales, kartoniertes Heftchen
herüber. Es war die Doktorarbeit der jungen Philologin.
Ton und Gebärde waren so müde und gleichgültig, daß Tina
die Freundin überrascht ansah. ,

(Fortsetzung folgt.) '



Der 6ch« Mld in früheren Znhrhnniierte»
Aufzeichnungen aus allen Niederschriften

Der Chronist der Probstei Bürgeln weiß
aus dem 13. Jahrhundert zu berichten , da» im
Schwarzwald ein großer Ueberfluß an Bären,
Wölfen , Wildsauen und Hirschen zn verzeich¬
nen sei. Mitte des 16. Jahrhunderts erlaub¬
ten dann die deutschen Kaiser den Hauen¬
steinern (ein altes Adelsgeschlecht am Ober¬
rhein ), „daß sie außerhalb Zwing und Zwang
im Abteigebiet von St . Blasien hiesiir jagen
und sahen dürfen , daß so das Erdreich bricht
und den Baum besteigt als Bären , Wölfe
nsw." Sebastian Münster aus Jgelsheim , ein
ausgezeichneter Chronist , bemerkt in seiner
Chronik : „Der Schwartzwald ist ein rauch, /
birgig und winterig Land , / hat viel Thenn-
wäld, / doch wachsst do ziemlich körn . Es hat
reich beuren , / denn einer wol zwölf knw aus¬
wintern mag , / darumb so zeucht es viel Vieh
und zeucht viel Wildprät wie fisch, Vögel und
raubtiere ". Was andere Chronisten vom
Schwarzwald zu berichten wissen ,stirnmt mit
dem überein . Sehr oft wird der Hochrücken
des Hohloh , Grinde und Kniebis erwähnt.
In diesen undurchdringlichen Urwäldern sol¬
len nicht nur Hirsche, sondern auch Bären,
Wölfe und Wildsauen Hausen. Wir wissen
z. B . auch aus mündlichen Ueberliefernngen,
daß es früher solche wilden Tiere zwischen
Enz und Kinzig gegeben hat . Auch Distrikts-
namcn , Gewannamen deuten darauf hin . Es
gibt « Wolsäaer , - Saulöchcr , Bärenwiesen,
Bärtannwald , Wolfsgruno nsw.

Im südlichen Schwarzlvald muß die Wvlfs-
plage in den Jahren 1532/40 so stark gewesen
sein, daß sich viele Gemeinden gezwungen
sahen, sogenannte „Wolfsordnungen " zu er¬
lassen. Haustiere und auch Menschen fielen
diesen Bestien zum Opfer . Im Volksmund
wurden die hungrigen Wölfe „Holzhnnde " ge¬
nannt , eine N-amensbczeichnung , die man
heute im Volksmund hin und wieder mal
hör'

Im Winter 1605 wuroe bei Jmmendingen
ein Wolf erlegt , der ausgenommen 87)4
Pfund wog. Es soll der letzte Wolf im
Schwarzwald gewesen sein. Allerdings waren
es besonders strenge Winter und der Rhein
zugefroren , so kam es nicht selten vor , daß die
hungrigen Wölfe vom Oberelsaß in den
Schwarzwald kamen und die Bevölkerung in
Schrecken versetzten. Der letzte Wolf , der auf
diese Weise in den Schwarzwald verschlagen
wurde , konnte 1226 im südlichen Schwarzlvald
zur Strecke gebracht werden.

Der Chronist weiß vom Jahr 1483 zn be¬
richten, daß der Sommer unerträglich heiß
war , svdaß die Quellen versiegten . In der
bekannten SteiuHoferschen Chromik steht z. B .,
daß infolge der großen Hitze sich die Bäume
entzündet haben und große Waldbrände aus-
gebrochen seien, die wochenlang gewütet
haben. Im nördlichen Schwarzlvald waren
etliche große Waldbrände zn verzeichnen, von
denen der Chronist berichtet, daß der Wind
die Funken bis nach Tübingen und Rotten-
bnrg getragen habe.

Die Schwarzivntdstadt Wildbad wurde im
Jahre 1525 an dem Donnerstag nach dem
Feste der Erscheinung Christi von einer
furchtbaren Brandkatastrophe heimgesncht.
Neben vielen Häusern siel auch die Kirche dem
Feuer zum Opfer . Bei dem Brand haben
sich entsetzliche Szenen abgespielt.

Man schrieb den 10. April 1533, als das
Schwarzwaldstädtchen Schiltach im oberen
Kinzigtal in wenigen Stunden in Rauch anf-
ging . Dieser große Stadtbrand soll — so
erzählt die Sage — von einer Hexe ( !), die
mit dem Teufel 14 Jahre lang im Bunde
lvar , verursacht worden sein.

1543, schreibt der Chronist , sei ein eigen¬
artiges Jahr bezüglich der Witterung ge¬
wesen. Zuerst große Dürre , dann langan-
danerndcr Regen und große Unwetter . Mitten
im Sommer wurde in dem Dorfe Zaisen-
hansen gegen halb 4 Uhr ein riesiger Komet¬
stern mit langem Schweif gesichtet. Um
Mitternacht , so erzählt der Chronist jener
Zeiten weiter , wollen die Dorfbewohner ge¬
sehen haben , wie ans dem Komet ein Feuer
herausschlug , das der Form nach einem
Drachen ähnlich war . Und dieser Feuerdrache
habe in kurzer Zeit den Dorsbach ansge¬
trocknet.

Bon der schönen Neckarstadt Nottweil wird
berichtet, daß im Jahre 1548 der Teufel zum
großen Schrecken der Stadtbcvölkerung durch
die Stadt gegangen sei. Als Grund , daß der
Teufel nach Rottweil gekommen sei, wird an¬
gegeben : Religionshändel.

Am 23. Juli 1542 soll in dem Dorf Rosen¬
feld der Mond als blutigrote Scheibe gesehen
Worden sein. In dieser Scheibe sei ein
schwärzlicher Arm mit einer ausgestrecktcn
Hand sichtbar gewesen.

1549 hausten in vielen Schwarzwaldorten
spanische Kriegsscharen . Morden , Sengen
und Brennen war an der Tagesordnung.

In Obersulz gebar 1566 eine Bäuerin drei
Töchter , zur selben Zeit warf die Kuh dem
Bauer drei gesunde Kälber.

1563 und 1584 muß es in vielen Gegenden
des Schwarzwaldes zu einer Unsitte geworden
fein , Hochzeiten mit ungebührlichem Aufwand
-u begehen. Viele Schultheißen erließen des¬

halb Anordnungen , man solle sich bei der
Veranstaltung von Hochzcitsfeiern etwas
mäßigen.

Der August 1590 lvar für den nördlichen
Schwarzlvald ein Brandmonat . Neben kleine¬
ren Bränden , wobei bis zu fünf Häuser in
Flammen aufgingen , wurde das Städtchen
Schiltach am 26. August abermals ein Opfer
der Flammen . 50 Gebäude wurden in Trüm¬
mer gelegt . Loßburg bei Freudenstadt ging
im gleichen Monat ebenfalls in Flammen auf.
Dort waren es 33 Häuser , die in Schutt und
Asche gelegt wurden.

Schwere Heimsuchungen brachten die Jahre
1633, 1634 und 1635 im Schwarzwald . Die
Folgen des 90jährigen Krieges , Hungersnot
und Pestilenz , brachten die Bevölkerung in
schwerste Bedrängnis . Zu Hunderten starben
oder verschmachteten die Menschen . Viele
flohen , um dem entsetzlichen Unglück zu ent¬
gehen . Die Felder konnten nicht mehr bebaut
werden . Oft fehlte es am nötigen Vieh . Die
Städte und Dörfer waren entvölkert . Sehr
schwer wurde die Schwarzwaldstadt Calw mit¬
genommen . Die Stadt ging im September
1634 total in Flammen auf . Von Angst und
Schrecken getrieben , flohen viele Calwer Ein-

I wohner vis ins Murgtal hinüber , etliche
kamen in den Flammen ums Leben.

1645 wurde Wildbad abermals von einem
fürchterlichen Großbrand heimgesucht. Rund
hundert Gebäude sowie die Kirche fielen den
Flammen zum Opfer.

1688 hatte die Schwarzwaldbevölkerung
unter den gewaltsamen Einfällen der Fran¬
zosen unter der Führung des berüchtigten
Marschalls Melac zu leiden . Stolze Schlaffer
ließ dieser „französische Nero " in Brand
stecken, darunter auch das schöne Heidelberger
und Badener Schloß . Das Kloster Hirsau war
ebenfalls ein Opfer seiner Zerstörungswut
geworden . -

Vor rund 210 Jahren wurde das alte
Neckarstädtchen Horb , damals noch zur Herr¬
schaft Herrenberg gehörend , von einer un¬
heimlichen Feuersbrunst heimgesucht. In
wenigen Stunden fraßen die gierigen Flam¬
men 250 Häuser auf . Durch die ,Mrunst"
geängstigt , flohen die Bewohner in die Wäl¬
der , wo sie mehrere Tage blieben.

Im August 1800 war das obere Murgtal
bei Klosterreichenbach der Schauplatz eines
großen Waldbrandes , dem 7000 Hektar Wald
zum Opfer fielen . -6-

GesimdhettsMrung in - er AI.
Die Aerztetagung der Hitlerjugend im Haus des Deutschtums

Stuttgart , 24. November.
Lr . Am Sonntag fanden sich die Aerzte

des Gebietes Württemberg der Hitlerjugend
im Haus des Deutschtums zu einer Ar¬
beitstagung  zusammen , die einen um¬
fassenden Eindruck von der Gesundheitsfüh¬
rung der schwäbischen Jugendärzte vermit¬
telte . Für wie wichtig die Hitlerjugend die
gesundheitliche Ueberwachung ihrer Mitglie-
der im Interesse eines gesunden Volkes hält,
zeigt folgender Befehl desGebtets-
sührers Sund ermann,  der mit der
Verkündigung in Kraft trat:

„Eine genaue Kenntnis der Gefundheits-
sührung ist ein unentbehrlicher Teil der
Grundausbildung jedes HJ .-Führers . Ich

I ordne daher an , oatz bei jeder Fiihrerzufam-
menkunst , gleich welcher Art , und bei der
laufenden Führerschulung der jeweils zu¬
ständige Arzt praktische Anweisung und
Schulung in der Gesundheitsvorsorge und
der Ersten Hilfe gibt ."

Gebietsführer Dr . Boesebeck,  der die
Teilnehmer begrüßte , bat den Gebietsführer
um Genehmigung seines Rücktritts . Gebiets,
führer Sundermann entließ ihn mit dem
Dank für seine der HI . geleisteten Dienste
und ernannte Dr . Bauer  zum Gebietsarzt.
Nach der Verpflichtung der neuen HJ .-Aerrte
und BdM .-Aerztinnen durch den Gebieis-
führer und die Obergauführerin , ergriff
Ministerialrat Pa . Stähle,  der in seiner
Eigenschaft als Landesärzteführer zur Ta¬
gung geladen worden war . das Wort . Er
sprach über die mannigfaltigen Aufgaben
derjenigen Aerzte, die im Dienste der HI .,
des BdM . und DJ . ständen . Ihre Zahl be>
trägt in Württemberg 450; jeder dritte Arzt
leistet also Dienst an der Jugend . Auch die
Schulung der Jugend in der Raffekunde
müsse in einer Form durchgeführt werden,
die allgemein verständlich und aus das prak¬
tische Leben übertragbar sei. Nicht durch
Schädelmesfungen , sondern durch den Persön.
lichen Eindruck könne man die Rassezuge.
Hörigkeit eines Menschen ermitteln.

Schmidt.  Die Grundlage seiner Aill
sührungen bildete die Idee von der biolog
scheu Gebundenheit des Schicksals eines Vo
ks». Selbstverständlich spiele der Gesun!
heüszustand der Jugend die ausschlaggebend
Rolle ; die Aerzte der Hitlerjugend hätte
das verantwortungsvolle Amt . dem den
schen Heer und dem deutschen Volkslebe
eine körperliche völlig gesunde und äußer
leistungsfähige Jugend zu sichern, so wie d
Führer der HI . für die seelische Gesundhe
zu sorgen hätten.

Der Nachmittag der Tagung brachte nach
einer Feldscherübung im Hof des Hauses ins
einzelne gehende Ausführungen der mit der
Gesundheitsführnng der HI ., des BdM . und
des Deutschen Jungvolkes betrauten Aerzte
Dr . Bauer,  Dr . Dora Wagner und Dr.
Wöhrle.  Ferner sprachen Dr . Keßler
über Gesundheitsschulung , Dr . Hahn  über
zahnärztliche Ueberwachung und Dr . Lech»
l e r , der Gaubeauftraqte für Volks - und
Nassepolitik, über Rassefchuluna der HI.

Unter den Ehrengästen der" Tagung be¬
merkte man u . a . General Ritter v. Molo,
den Chef des Generalstabes des V. Armee¬
korps , Oberst Nuo ff , den Korpsarzt des
V. Armeekorps . Oberstarzt Dr . Oster-
land,  Gauschatzmeister Vogt,  Ministerial¬
rat Dr . Drück . Bürgermeister Ettwein,
Aerzte der SA ., des Reichsarbeitsdienstes
und Vertreter de? Roten KreuzeS.

VauarvMWMr Mütter
keim ZraueimbettsdiM

L i g e o d e r I c i>t <i e r dl 8 - ? ? e 8 8 e

Eßlingen , 24. Nov . Im Landesschnlungs-
läger der Landesstelle Südwestdeutschland
des Deutschen Frauenarbeitsdienstes in
Serach bei Eßlingen  a . N. findet zur
Zeit eine gemeinsame Arbeitstagung mit ins¬
gesamt 30 Teilnehmerinnen (Lagersührerin-
nen und Gehilfinnen des Frauenarbeitsdien,
stes und Untergauführerinnen des BdM.
Obergau Baden ) statt.

Zum Zeichen der Verbundenheit zum
Frauenarbeitsdienst tras Samstag früh Gau-
arbeitssührer Müller  ein , um die Kame¬
radinnen zu begrüßen und über den Arbeits-
einsatz des Reichsarbeitsdienstes zu sprechen
Er besichtigte nachher das ganze Heim und
bewunderte vor allen Dingen die vielen
selbstgefertigten Teppiche, handgesponnene
und -gewobene Stoffe , die Spielsachen aus
wertlosem Material zum Einrichten von Kin¬
dergärten und die Stroharbeiten . Diese Ar¬
beiten werden am Schluß des Kurses in den
ersten Dezembertagen im Sitzungssaal des
Arbeitsamtes Eßlingen ausgestellt.

Gauwbeitsführer Müller drückte seine An-
erkennung  aus über all das . was
der Frauenarbeitsdienst mit seinen wenigen
Mitteln bisher geleistet und erreicht hat . Als
größte Freude hat er dem ganzen Kurs
Theaterfreikarten mitgebracht . Mit dem
Wunsch , daß der Frauenarbeitsdienst bald
eine Vergrößerung erfährt , verließ Gau¬
arbeitsführer Müller mit der Landesstellen¬
leiterin , Fräulein Hammer,  das Lager.

EvnntagsmMMarten nach Wiilire-
lpvrtpWen gelten langer

Die Neichsbahndirektion Stuttgart teilt
mit : In Anpassung an die Bedürfnisse des
Wintersportverkehrs ist mit sofortiger Wir¬
kung für die Zeit bisEndeMärz1936
die Geltungsdauer  der bei den Fahr¬
kartenausgaben vorrätig gehaltenen fertig
gedruckten Sonntagsrückfahrkar¬
ten  nach einer Reihe von Bahnhöfen in
der Weise ausgedehnt worden , daß die Hin¬
fahrt schon am Samstag von 0 Uhr an und
die Rückfahrt bis Montag um 24 Uhr ange-
treten werden kann . Dies gilt von den fertig
gedruckten Sonntagsrückfahrkarten nach fol¬
genden Bahnhöfen:

1. in Württemberg und Hohen-
zollern:  Baiersbronn , Bisingen , Voll,
Ebingen , Fornsbach , Freudenstadt Hbf..
Freudenstadt Stadt , Großholzleute , Hechin-
gen, Heubach, Jsny , Kleinengstingen . Kloster,
reichenbach, Lautlingen , Leutkirch, Lichten¬
stein, Münsingen , Neuffen , Oberlenningen.
Schönmünzach , Schramberg , Spaichingen.
Unterkochen, Urach . Waldenburg , Wangen
(Allgäu ), Weilheim -Teck, Weißenstein , Welz¬
heim, Wiesensteig und Wildbad;

2. in Bayern:  Heimenkirch , Jmmen-
stadt , Kempten Hbf., Lindenberg , Oberstdorf,
Oberstaufen , Pfronten -Steinach , Sonthofen
und Weiler (Allgäu );

3. in Baden:  Baden -Baden Stadt,
Bärental (Feldberg ), Eberbach , Freiburg im
Breisgau Hbf., Forbach -Gausbach . Hewel-
berg Hbf., Herrenalb , Hinterzartcn , Höllsteig,
Hornberg . Neustadt (Schwarzwald ). Peter-
zell-Königsfeld , Naumünzach , St . Georgen
(Schwarzwald ), Titisee , Triberg und Vil-
lingcn . Sonntagsrückfahrkarten , auf denen
mehrere Zielbahnhöfe aufgedruckt sind (sog.
Sammel - oder Zonenkarten ), haben nur
dann die erweiterte Geltungsdauer , wenn sie
nach einem der oben genannten Bahnhöfe
5-nützt werden.

Stuttgarts Karneval
Stuttgart , 25. Nob . Daß auch Stuttgari

Fasching feiern kann , hat es 1935 bewiesen.
Der Erfolg war dank einer straffen und ziel¬
bewußten Organisation ein ganz gewaltiger
und vor allem hat der große Faschingszug,
der unter stärkster Beteiligung der Bevölke-
rung von Stadt und Land und der benach¬
barten Länder am Nosensonntag durch die
Straßen der Stadt zog. ungeteilten Beifall
gefunden und den Wunsch zum Ausdruck ge¬
bracht , der Umzug möge zu einer ständigen
Einrichtung werden.

Auch 1936 wird die Organisation und die
Durchführung des Stuttgarter Groß -Karne-
vals in den Händen des Verkehrsvereins lie-
gen. Die Leitung wird besondere Ausschüsse
einsetzen und u . a . auch wiederum eine künst¬
lerische Beratungsstelle einrichten , da der
Umzug in seiner Durchführung auf einer
hohen künstlerischen Stufe stehen soll. Die
näheren Einzelheiten werden in allernächster
Zeit bekannt gegeben werden ; ebenso die
Termine für die großen karnevalistischen
Veranstaltungen . Seinen Faschingsball „Alt-
Stuttgart " wird Stuttgart am Samstag,
15. Februar , in sämtlichen Sälen der Lieder»
Halle feiern . Es steht jetzt schon fest, daß ge¬
rade dieses Fest in den Veranstaltungen des
Stuttgarter Groß -Karnevals 1936 eine be¬
sondere Stellung einnehmen wird . Am Sonn¬
tag , 23. Februar , soll sich ein großer , in sei-
nen Gruppen und Darbietungen künstlerisch
durchgestalteter Faschingsumzug durch die
Straßen der Stadt bewegen . Der Zug dürfte
wiederum viele auswärtige Zuschauer nach
Stuttgart führen . Während der ganzen Zeit
des vierwöchigen Karnevals wird in Stutt¬
gart immer und überall etwas Heiteres ge¬
boten sein. Zahlreiche Vereine und Verbände
werden sich am Karneval beteiligen und auch
das Kuramt Bad Cannstatt  Plant
für Samstag , 8. Februar , einen eigenen
großen Fastnachtsball . Allüberall sind die
Vorbereitungen für den „Groß -Karneval
Stuttgart 1936" im Gange . Er wird nicht
zuletzt auch den Ruf Stuttgarts als einer
vielbesuchten Fremdenstadt weitertragen.

Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 23. Nov.
Großverkaus:  Taseläpiel 18—26, Koch¬
äpfel 10—16, Tatelbirnen 20—28. Kochbir-
nen 12— 18, Quitten 20 —25, Walnüsse 33—
35, Kartoffeln 4—5. Wirsing 6—8 Weiß¬
kraut 5—6, Rotkraut 7—8, Rosenkohl 20—
25, Grünkohl 6—7. rote Rüben 6—7. gelbe
Rüben 5—6, Zwiebel 7—8, Tomaten /Frei-
land ) 15—18, (Treibyaus ) 30—35, Spinat
8—10 Rpf . d. Pw „ Kopfsalat 4—12, Endi¬
viensalat 4—10, Blumenkobl 20—50 Rosen¬
kohl 12—18 Gurken 20- 60, Rettich 4- 8.
Sellerie 6—20. Kopikokflrabi 3—6 Npf. d.
Stück, Monatsrettich , rote 6—7. weiße 10—12
d. Bd. Als Kleinbandelspreise gilt ein Zu¬
schlag bis zu 33 Prozent zn den Großhan¬
delspreisen als angemessen . Marktlage:
Zufuhr in Obst und Gemüse reichlich, Ver¬
kauf in Obst und Gemüse befriedigend . Fil¬
de  r k r a u t:  Für die Lieferung ielbsierzeng.
ten Krautes unmittelbar an den Verbrau¬
cher gilt ?ür Stuttgart und Umgebung ein
Preis von 3,30 RM . bis 3.50 NM . je Zent¬
ner als angemesien.

Kus WSlÄ LMÜ S-bbTIA

Das britische Gesundheitsmk  n i-
st er in  in hat einen Feldzug zur Physi¬
schen und geistigen Ertüchtigung
der Ration eröffnet.

In Brasilien  wandelten 1934 insge-
samt 50 371 Personen ein , davon waren
21949 Japaner.  Nach einem Vertrage
mit Brasilien dürfen demnächst 200 0 0
ja panis che Kolonisten in das
A m a z o n e n - G e b i e t einwandern.

Das japanisch « Innenministerium hat die
Werbung für Operationen zur Entfer-
nung der Mongolen falte (zwecks
Europäerähnlichkeit ) verboten  und diese
Mode als ehrlos  bezeichnet.

Eine wissenschaftliche Expedition stellte in
Jehol (Mandschurei ) das Vorhandensein
des alt - und des neuzeitlichen Menschen fest.

Das norwegische Erbverhii-
tungsgesctz  wurde gegen nur eine
Stimme angenommen.

Französischen Forschern soll es gelungen
sein, auf der Osterinsel die geheimnisvolle
Bilderschrift der Osterinsulaner zu eutzif -
f e r n.

Das kalifornische Erbverhii-
tungsgesetz  besteht seit 25 Jahren . In
diesem Zeiträume wurden rund 10ÜÜV
Personen unfruchtbar gemacht.

AttmocisLiLL/itLS
Der Arzt zum Kranken : „Heute husten Sie

also nicht mehr , Herr Graf ? Ich hätte das
gerne einmal gehört ."

Der Graf zum Diener : „Johann , huste ein¬
mal , wie ich gestern gehustet habe."

Werbt flr me Heimtpresse!
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